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ver erste Landtag der
Republik Saden.

Von Dr. E. KrauS , M. d. L.
II. *

Die ersten großen Wirtschafts , und sozmkpolitischen Taten'tzat der Landtag vollbracht mit dem Sperrgcketz, dem Gesetz
über di« Kulturverbesserung und dem neuen Steuergesetz.Das sogenannte Sperrgesetz , das Gesetz den
Verkehr mit Grundstücken betreffend , vom 15. Avril , bedeutet
eine soziale Tat und ist es wahrlich wert , in allen seinen Ein¬
zelheiten von unseren Genossen draußen studiert zu werden .Mit diesem Gesetz soll den wahnsinnigen Spekulationskäufen
und Verkäufen, die besonders feit der Revolution mit Grund¬
stücken und Hamern betrieben worden sind, ein Riegel vor-
geschoben werden Gerade im gegenwärtigen Augenblick der
hohen Lebensmittelpresie ist es notwendig, jede übermäßige
Wertsteigerung des Bodens zu verhindern . Der Kettenhan-
del. der besonders in Städten mit Häutern getrieben worden
ist , hat die Mieten unheimlich in die Höhe getrieben. Das
Gesetz bestimmt, ' daß jeder Liegenichaftsverkehr von der Ge¬
nehmigung des Bezirksamtes abhängig ist. Damit ist zume^ienmal der Satz des 8 14 der badischen Verfassung , der be¬
stimmt, dys Eigentum ist beschränkt durch die Rücksicht auf
gemeinwirsichaftliche Interessen , zur praktischen Anwendung
,gelangt . Zwei weitere Bestimmungen vervollständigen erstsie ganze Bedeutung des Geiehes. Tie Allgemeinheit, alsoStaat, Gemeinde und gemeinnützige Körper -charlen . haben bei
jedem Liegenichaftsverkauf das Vorkaufsrecht und im Falleeines widerstrebenden Verhaltens des Betroffenen kann jeder¬
zeit die Enteignung vollzogen werden. Tie Wirkung dicke ?
Gesetzes hängt natürlich von seiner Durckiführuna ab. Daß
das Gesetz bereits bedeutsame prakti'che Wirkungen aehabt hat ,
beweisen die zahlreichen Prozesse, die auch gerade jetzt wieder
beim Verwaltungsgerichtshof anhängig sind. Es ist nicht
wahr , daß das Gcketz eine unerträgliche Belastung und Hem¬
mung des Liegenichfatsverksbrs bedeutet , und man tvtte de>
halb ruhig alle GrunÄstücksverkäuf«, auch die von Grund¬
stücken unter 1 Hektar in das Gcketz einbez ' ehen können .
Denn ehrliche Verkäufe werden durch das Gesetz nicht verhind -
oert und unehrliche verdienen keine Schonung. Der Land¬
tag wird der Durchführung seines Sperrgckctzes auck> weiter¬
hin seine volle Aufmerksamkeit widmen, wie eine erst kürzlich
von un' errr Fraktion gestellte Anfrage cm die Regierung be¬
weist, die zugleich verlangt, goß bis zum Herbst dem Land-
tag eine Statistik über die Wirkungen dieses Gesetzes vor-
zulegen ist.

Ein weiterer Schritt arff dem Wege zur Be» a^evichaftung
bon Grund und Boden ist da ? Gesetz die Turckfüh -
rung von Kulturverbe ' serungen betreffend
som 29 . Juli . Mit allen zu Gebote stehenden Mitteln muß
die Ertrags ^ fLeit uweres heimatlichen Bebens gesieiaert
werden. In großzügiger planmäßiger Organisation müssen
die nottrendigen Meliorationen durckigckührt werden . Trotz
der du'ch den Krieg und »eine lanävirftchastlichen Schädi¬
gungen und durch den Friedensvertrag mit 'einen drückenden
Vedincumaen verursachten Notwendiges, trotz der Gewährung
von Zuschüssen und Be'biffcn vom Staat waren vo- allem
in den Kreisen der landwirtschaftlichen Kleinbetr' ebe imrner
wieder Widerstände zu verzeichnen . Die M « mckn?eit . d- e
heute mehr denn je auf den Ertrag des heimatlichen Boden?
angewiesen ist . bat ein Recht, dicke Widerstände zu drecken.
Dazu soll dickes Gesetz dem Staal das Recht neben , indem
zwangsweise Wassergenossenickaften zur Turchfükrung der
Meliorationen , die vor allem bei uns in Wiebenerürässerun>ien
und ^Bewässerungen besteben , gebilld't werden können . Ge¬
rade auf dievm Gebiet blecht sa noch das meiste zu tun übrig ,
aber dieses Gesetz gibt m Verbindung mit dem bereits in Vor¬
bereitung befindlichen Sieolungsge ' etz dem Staate b'e
Möglichkeit in die Hand, alles imeentable bewirtschaftete
Land in eigene planmäßige Bewirtschaftung zu nehmen . Es
fei erlaubt? in dickem Zu ' armnerLang anzudeuten, daß der
nächste Landtag sich mit der Sozioli ' ' er un g d er
Standesberrichaften befassen w

'
rd . Durch Ver-

staatlichung der Standeshorrickasien mit tbreu zahlreichen
verpachteten Par-ellenbesitz und ihrem riesstxn Waldbesitz
wird der Staat einen weiteren großen Schritt in der Plan-
«iffvgen landwirtichaftHben Pröduktionelpolitik und damit
zugleich in der Berge ' ellschastung von Gruno und Boden mit
ihren Schätzen tun.

Zum Schluß iei noch der neuem Aeuervorlaae gedacht:
Get etz . die Steuererhebung kür das Jahr 1919
betreffend vom 23 . Juli . linier Genosse Marum , der
im Landtag zu dickem Steuergcketz ivrach , hat sicher allen un-
feren Genossen ans der Seele » iprochen, wenn er sagte , „man
kann ja nie davon sprechen, daß Steuervoriaaen im allge¬
meinen populär seien, aber da? kann gckagk werden : wenn
einmal eine Steuervorloge in ihrer Ausgcstaltuna dem Voll
erwünscht gswcken ist , dann ist es diele Steuervorlaac .

" Das
neue Steuerscketz, das notwendig war, durch die urrgobeure
Verschuldung des badsicken Staats und die riesigen auße--
ordentlichcn Autwendun-en des Staates , di « durch Teu»»-
nrngsvcriagen an Beamten und Arbeiter , durch Senkung der
LebenstnittÄvrnüe utzo. noiwenoig geworden ist, ist ge¬

tragen von dem Gedanken, die unteren Einkommenichichten
möglichst zu schonen, dagegen die oberen umso schärfer her -
anzuzichen. Di« Einkommen bis zu 6000 JC sind von den
neuen Steuerzuschlägen ganz frei gelassen worden auf sozial¬
demokratischen Antrag , dagegen sind die oberen Einkommen
und besonders Vermögen durch esistpreckende Staffelung weit
schärfer erfaßt worden, als das in der Regierungsvorlage
vorgesehen war . Damit ist ein großer schritt zu einer sozial
geraten Steuerpolitik gemacht worden. Wenn die neue
Steuervorlage für den einen oder andern ungewollteHärten mit
sich bringt, so müssen wir heute alle miteinander uns dar¬
über klar sein , daß wir büßen müssen für die Fehler und Un¬
gerechtigkeiten . die das alte System besonders

.
in seiner

Finanz- und Steuerpolitik gemacht hat. Eines sei noch ber-
vcrgehaben , anläßlich dicker Steuervorlage wurde im badi¬
schen Landtag auch über die Reichssinanzpolitikund insbeson¬
dere über die Frage der Verreichlichung der Stenerverwal-
tung gesprochen. Me Parteien waren sich darüber einig ,
daß die ungeheure Finanznot das Reich auch in verwaltungs¬
technischer B^ iehung zu ganz außerordentlichen und in die
Selbstverwaltung der Staaten und Gemeinden schwer ein¬
greifenden Schritten zwingt. Wir Sozialdemokraten erklär¬
ten uns ausdrücklich sowohl mit der Reichseinkommensteuer als
auch mit der Verreichlichung der Steuerverwaltnng einver¬
standen . weil es für uns keinen Sinn bat. uns Wirtschaft -
liehen Notwendigkeiten entgegen zu stemmen.

Oberschlesien noch zu bösen und recht blutigen Auseinander-!
setzungen kommen wird. . , , '

Abbruch der deutsch-polnischen
Verhaudlnugen .

Breslcm , 20. Aug . Zu Beginn der heutigen Sitzung gal.
der Vorsitzende der polnischen Kommission , Unterstaat-'iekretär
von Wrublewski, die Erklärung ab, daß die polnischen Ver¬
treter es angesichts der Vorgänge in ObersÄesien für ange¬
zeigt hielt, die Verhandlungen a^ ubrechen. da zu ihrer SBei-
tersührung eine friedliche Grundlage notwendig sei. Von
deutscher Seite erklärte Gcheimrat Loehrs , daß in kürze¬
ster Zeit eine besondere Konferenz zur Besprechung der ober-
schlesi 'chen Frage einberufen werde. Die Sitzung wurde so¬dann ausgehoben . ./

Das Ende des Aufstandes in
Oberschlefien.

Kattowitz , 20. Aug . Ter Aufftand in Obeckchlesien tft
jetzt im großen und ganzen niedergeschlagen . Mit einzelnenDauditenbanden sind allerdings noch Kämpfe im Gange, be¬
sonders südlich von Rybnik und südlich Kattowitz . Ties ändert
jedoch nichts am Gesamtergebnis, denn auch dicke Banden'
werden sehr bald überwältigt kein. Tie Berliner Zentral^
stellen 'ehen daher den Ausstand als beendet an und die Lage,wird günstig beurteilt. *

Der polnisch-kommunistische
frevel in Oderschiesten.

Ans Weimar wird - uns geschrieben : Die Vorgänge
in Oberschlesien fügen uns seit Monaten ganz unüberseh-
baren Schaden zu . Nickt nur die verführte und systematisch
verhetzte vberscklesiscke Arbeiterschaft w ' rd durch die fortge¬
setzten wilden Streiks, durck die Vlüaderunaen und an¬
dauernden Vandenkämpfe aufs schwerste geschädigt , sondern
auch Millionen deutscher Arbeiter und unter genm:e Volks¬
wirtschaft Die polnischen Agitatoren arbeitcn̂ H '. n? ni tz>mÄ
mit den Kommnn 'sien. wobei die U n a b b ä n a. i g en Hel-
fershclferd .cn '^e leisten. Die großen Geld .nirtel für das
vcrwwteniv Treiben st

'
eßen naffirlick 'owoö ! ffir die N ^ '̂ o-

nalynsen wie für die Kommunisten aus den gleichen Ouellen .
Daß die armen polnischen Arbeiter, zumal in heutiger Zeit ,
sehr leicht eine Beute der mit allen Fähiakeiten verbrecheri¬
scher Skrupellosigkeit ausgestatteten polnischen Agitatoren
nnwden , ist rm* o pertiä -dliche' we' ' em Teil d ' r w ^ jst .
lickkeit dem Treiben seinen B- ' stand le ' stet . Tie Kom¬
munisten finden Gehör , weil die obertchlesischen Arb"'ter
jc.hrzehntelang von einem grenzenlos habgierigen, an Bru¬
talität nicht ru übwstH' ^en 1'mtcrnohmertum unterdrück
und n '.

'ßh"ndelt worden sind .
Wie überoll , so erst reckt in Obcrschleffen . werden die

unorganisierten und politisch nicht aufgeklärten
Arb-! 1er Aekrn4on de- ko»nmi "»' stri»> P np>' m<nda . Ter
großpolnische Agitator , der polnische Pfaffe und der kom-
mimU'

zche Hetzapc-llek st, - ' ck-en -n -̂ mr-Hmer Arbeit de-
Unglück an . das do»-t stck ab ' pi»ll Alv nicht minder, genau
genommen in noch bohe - e -n M ' b? 'ckuldia an dem , was sich
setzt in Obeoschleffen nhrnwlt . find d ' e preußischen Regie -
rungen des asten Keainwnts , ße-onders aber die ehemals
hart maßaebe»-?, S)? '« an- n- d Val -'-c

'^-ietzlzhrhm-. M 't
einer Snpid ' tä ' wir ste ! n n ^ sstisch^n T 'maen beion ^ars F-ei
den enastirrst »en und kur- dä-nünen preußistben Mil^ä»'s
anzut - efsen ist . sind wäbrend de ? Krieges polst'

scke Aul-
llärunasarbesten mit brutaler Gewalt ' mterdrückj wo-den
Das Generalkomm ndo des 6 Armeekorps in
Breslau bat darm Berb - ecken auf Verbrecben aebäuft.
Tie oberschlesischon Arbeiter bnngcrten während de? Krieges
nach politischer Anlklänina. Konnte ffe ibnen gegeben wer¬
den , dann hätten beute weder der nationa'polniscke , noch der
kommunistische Hetrapostpl einen solchen Resonanzboden. Tie
oberscklesischeu Arbeiter sind ungeachtet der an ihnen von den
früheren Reaie 'unasacwolten und von dem llnternatzmertum
verub»»n ae-st ' >zen Vcr'rnp^estma r>„snak»nck8i ' a. E '»»e bru¬
tale Polizei, deren Methoden Süddeutschen kaum faßbar er-'chornt. tat d<zs üibr' ye . Dos Beamtentum d»r Wer^e ' r - anck
die Staatsbeamten, almibtcn ihren Hoch- und Uebermut
jederxsit an den ober 'chlcsißcken ?lrbeite- n erproben zu dürfen .So Laben Roaiernno . MifflärZ, Pal-rci und Nnternckn
mertnm ein? Situation svstematisch geschaffen , die nunmehr
zu den katastrophalen Grplostanen geti '

chrt bat . T " ß die
Sozialdemokratie jetzt nnd innerhalb wenige: Wochen
n -ckt aut machen und in Ordnima bringen kann , was die
ebemal' o» Schandreoiernna imd ibre ele-'den Trabant -n in
OberMesien jahrz?hnt»lang gesündigt haben, ist selbstver¬
ständlich , Für wiiste .Hetzreden ffnd momentan aroße Kreise
der oberfcklesi 'chen Arbeiter emvfänal ' ck . nickt aber für Mah¬
nungen zur Vernunft und Besonnenheit . Und da man die
imgeheuren Werte in Oberschlesien nicht dem Wüten eine:
bl'nder- narbetzt-'n Mallen ans ' -tzen kann , mich lc't- r m"
militärischen Machtmitteln vorgeaanaen werden. Das ist
Notwchr , abe»- die wahren und wirklich Schuldigen sind nickt
Me- jetzt enffesseffen M -̂ w-n . iotzde -n di ? -benw-'s recke- en?-

.Bonde , die den Boden für d 'e arostvol'"'
sche und kammimi-

stische Agitation bearbeitet bat. Wir fürchten , baft es in

Die Ariedensverhandlu «gen mit
Oesterreich und Bulgarien .

j

Paris . 2V. Aug. Huvas. T«r Oberste Rat bat am DienS .tag nachmit ag das RedaktionSkomitee angehört, welches beauftragtist. den endgültigen Text des Friedensvertrages mitOe st erreich festzusetzen nnd ihm i «bezug auf den einzuschla»gcnden Weg die nötigen Anweisungen zu geben. Man glanbt, daßdas RedaktionSkomitee feine Arbrileu End« dieser Woche abfchlietzenkann , und datz der Friedensvertrag , nachdem er vom Obersten Ratgntgeheißen worden ist. der österreichischen Delegation ungefährMitte nächster Woche übergeben weiden kann . IDie bulgarische Delegation l -cß der Friedenskonfe¬renz zwei Noten übergeben. Die erste Note betrifft das west¬liche Thrazien u«d kommi zu dem Schlüsse , daß das Gebiet zwischenMcsta und der Maritza aus historischeu echnographischen und wirt-schmstlichen Gründrn zu Bulgarien gchören müsse. Die zweiteRote bezieht sich a»f die vom intcraLiierlen Komitee gefordertenmilitärischen Maßnahmen , die die Entwaffnung desHeercS . Verminderung d-s Offizierkorps usw. betreffe ». Gegendiese Forschungen wird protestiert.
TDie PoiIromhetze .

Die ^ udenbetze ist ein Teil der militaristischen und antirebo»luiionären Reakticn. Sie soll dazu dienen , die Schuld der Militär. !kamarilla nnd der Alldeutschen am Zu '
ammenbruch Deutschlands

'
zu verdecken. Man will den Juden , d'e in der deutschen Regie¬rung , Diplomatie und Generalität vor dem Kriege gewiß nichtvertreten trxren , die Sc-iild am Kriege und an seinem unglücklichenAusgang zuschanzen . Tabei knüpst man besonders an das Märchenan, daß die Juden die Haupt räger der Rebolutum waren, waS'
mr De il '

chkand ganz gewiß nickt zutrifft . Man beschimpft sie zu-
gleich als Diener des internationalen Kapitals und als Bolschc-tvisten. ^So lange der An ' iscmit 'SmuS sich darauf beschränkt, juden»
fe

'
ndlache Gesetze mit den Miteln des Wortes und der Schrift an-

zm
' trebcn , genießt er dieselbe Freiheit der Republik wie jede an¬dere politische Bestrebung. Sobald aber zu Gewalttätig ,keiten aurgefordert oder geschrieben wird, muß dieser reaktionären

Brutalität und Niedertrackit mit den schärfsten Genvltmitteln ent-
gegenge . reten werden. Sind es auch nur kleine Kreise , welchedie Pogrombetze treiben , >o bilden sie dock bei der ungeheurenNervosität, der gege -nrärtig das deutsche Volk verfallen ist, eins
ernste Gefahr fiir dm öffentliche Sicherheit . ^Vor uns liegt eine Keitschnft „Der deut ' cke Vollsrat" , Heraus-^
gegeben von Dr . Heinrich Pudor . Leipzig . Elisenstrafe 34 Dieses
Blait bekennt sich in seiner Nummer 18 ausdrücklich zum Pro¬
gramm ge >valttätiger Ausschreitungen . Charakte¬

ristisch für seinen Geist ist wohl, daß die bekannten Antisemiten
Generalsekretär Richard Kunze und Th. Fritsch als pflaumenweiche '
Kultiiransisemiten verworfen werden, daß der deutschnationalen
Volkspartei nachgesagt wird, sie sei durch ihren VorsitzendenMmister a , D . Hcrgt nnd ihren Kassenwart Bankier Bruno Edler
von der Planitz einoefangen für jüdische Interkffenpolitik . FumKampf gegen des Judentum wird die Stimmung „ des germanischenEbers im eigenen Selbsterhaltungsbelange" ' gefordert und aus¬
drücklich ausgesprochen : „ es bleib ! nur der PogromantffemitiS-'miis.

" Das Programm des „ deutschen Volksrats" und deS mit ihm/
verbundenen „Frieien -BundeS" wird dahin zusammengefaßt: jAlle dem gegenüber erklären wir gang offen , daß uns edeS,Mittel recht ist, von den Juden befreit zu werden, nnd daß wir^grgen Pogrome , wenn sie ibren Zweck erfüllen, nichtT

einzuwenden haben . Wir gestehen auch , daß wir nur einen!
Antisemitismus , der mit der Befteiung vom Juden ernst
macht , für ernsthaft halten können und daß wir jeden ande¬
ren Antisewitirmus nicht ernst nehmen können ; am allerwenigsten
heute . Wir sprechen das als Pioniere aus , gleickgiliig ob in der
Herde viekc noch beiseite blicken oder blöken. Jahrelang haben '
wir die Forderung gest>' llt , die Inden nicht nur in ihren Rechtenzu beschränken , sondern ganze Arbeit machend fwhinauszubringen .

"
Gegenüber dieser uriverhüllten und unverschämten Hetze zif

GÄvaltlätigkeiten scheinen uns die Mittel des Reichswehrministers ,Zeitnngsverbot und Schutzhaft , so lange sie überhaupt angewendcjwerden, wohl angebracht. Wir brauchen wahrhaftig nicht erst z '
umrien, bis die vereinzelten Schlägereien, die sich schon ereign/haben, sich zu größeren Unruhen auswachsen .
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TonnrrMg, den 21. August 1919.

3itt ZöWsWle des MWMstWdes.
Nr . 57.

Grosze Atzung vom 17. Oktober 1918.
Vizekanzler v . Payer : Ich sehe nicht so schwarz wie

Exzellenz Scheidemann. Man mutz da unterscheiden . Ich erin¬nere an die Stimmung des Sommers . Kein Mensch hat da ge-
zweiselt . dah wir schlietzlich als Sieger ans dem Kriege heraus¬gehen, aber der Krieg war dem Volke sehr verleidet. Trotzdemdachte niemand daran , dah wir zu Grunde gehen konnten . Wennwir den Leuten sagen : Es gibt noch ein ^ Möglichkeit , das
abzuwenden, wenn ihr nur durchhaltet . Wenn ihr aber nicht nochein paar Wochen halten könnt , dann müßt ihr damit rechnen, daß
Deutschland halb und halb aus dem Kreise der Nationen auSge -
strichen wird. Ihr müht mit einer Belastung durch Entschädigun¬
gen rechnen , die uns erdrücken wird — dann könnte man sie nocheinmal hoch bekommen General Ludendorff : Der Vizekanz¬ler bat mir aus der Seele gesprochen. ES fragt sich nur : wie
schaffen wrs ? -

Der Reichskanzler : Eure Exzellenz wissen, datz ich da .
malS nicht für die Friedensnote mar, aber es wurde mix gesagt ,
jede Stunde kostet uns soundsoviele Hunderltausend Mann und
jeder Au genblick könne eine Katastrophe herbeiführen.General Ludendorff : Es ist auch heute so , daß wir jeden
Tag eingedrückt und geschlagen »verdcn können . Vorgestern ist es
gut gegangen; cs kann auch schlecht gehen. Der Reichskanz¬ler : Wie stark ist das Westhcer ? Oberst Heye : Die Westfrontzählt jetzt 91 Divisionen, davon 4 Oesterreicher und 7 aus dem
Osten. Sie sind sehr verschieden an Stärke . 28 Divisionen haben
j nur Bataillonsstärkcn von ungefähr 290 bis 300 Mann . Die übri¬
gen stehen sich ungefähr auf 400 bis 500 Mann . Der Reichs¬
kanzler : Als letztes Wort möchte ich mir folgende Frage er¬
lauben : Wenn alle Mahnahmen getroffen werden, die Eure Ex¬
zellenz vorgeschlagen haben , wenn die Front für die nächsten Mo-
mate hält, sind dann Eure Exzellenz der Anschauung , dah wir'dann im Laufe deS nächsten Jahres eine Lage gesof¬
fen haben werden, die besser ist als die , in der wir uns
augenblicklich befinden ? Wir muffen unS darüber klar
sein , dah jede Kraftanstrengung, die wir setzt machen und die sich
nicht am Ende bezahlt macht, eine Kraftverschwendung bedeutet
und eine Lage schaffen würde, deren Verantwortung wir tragen
und der wir fest ins Auge sehen müssen . Können .wir im nächsten
Jahre den Krieg unter befferrnBedingungen beenden als jetzt? Gene¬
ral Lu d e n d o r f f : Jede Kraftanstrengung , die wir augenblicklich
Macken, verbessert unsere Lage . Der Reichskanzler : Das
ist keine An wort auf die Frage , die ich gestellt habe : Werden wir
len Krieg unter besseren Bedingungen beenden , wenn wir den
Wünschen der Obersten Heeresleitung nach,geben? ES handelt sich
setzt noch nicht um die Beantwortung der Note Wilsons. Admiral
Echeer : Unsere Lage wird sich bessern , weil die der Gegner sich
verschlechtern wird . Deshalb sollen ja die Gegner gerade in diesem
Herbst fertig werden. .

Viezekanzler v. Payer : Der Eindruck der militärischen Lage
ist doch heute wesentlich günstiger als zu Anfang des Monats . Lie¬
gen die Gründe dafür aus militärischem Gebiet? General Lu¬
dendorff : An der Front ist es der n:cht gelungene Angriff des
Feindes von gestern und vorgestern . Der Feind hatnicht ordent¬
lich angebissen. Hätte er alles getan, was er konnte , so wären wir
geschlagen worden. Der Reichskanzler : Tie Lage ist also
niH mehr die ' elbe wie sie am 5 . Oktober war . als wir veranlatzt
wurden , den Friedensschritt bei Wilson zu tun. General Lu .
dendorff : Ich habe den Eindruck , ehe wir durch diese Note Be¬
dingungen auf uns nehmen, die zu hart sind , müßten wir dem
Feinde sagen : Erkämpft euch solche Bedingungen, v. Payer :
Sei es nicht möglich, dah, wenn neue militärische Miherfolge ein -
treten, wir die Front nicht mehr halten könnten , dah wir dann
sofort Frieden schließen mühten ? Ludendorff : Wäre
die Front so gesichert, dah man absolut nichts zu befürchten Hütte,
dann wäre die ganze Aktion nicht von uns gemacht worden. Er
Hab« ja jehr auch wieder ausdrücklich erklärt, dah die Aktion fort¬
gesetzt werden solle. Wir würden vielleicht gezwungen sein , noch
mehr zurückzugehen . Dah eine Katastrophe eintrete, befurchte er
jedoch nicht . Werde aber trotzdem die Lage schlechter, dann muffe
eben ' ber angesponnene Faden weiter fortgesetzt werden. Wenn
wir tatsächlich geschlagen werden sollten , so müßten wir eben so¬
fort kapitulieren. Gefährlich könnte eS werden , wenn wir bei
Kerdun eine Niederlage erlitten, sonst sehe er die Gefahr nicht für
so groß an . Solf : Die Frage sei, ob wir eine etwas hef¬
tigere Antwort wählen dürften , die unserer Würde entspräche ,
auch auf die Gefahr hin , dah Wilson abschnappe . Kön¬
nen wir dies verantworten ? Ludendorff : Ja , wir
Können es verantworten.
W ,v (Fortsetzung folgt .)

--

Rutsche MMsersmiuwg.
Weimar , 19. August .

lim 4 .20 Uhr wird die Sitzung vom Präsidenten Fehren -
bach wieder eröffnet. Er folgt

die dritte Beratung des TabaksteuergrsetzcS . 1** '
Abg. Arnstadt (D -Ntl .) : Ein wesentlicher Teil meiner

Freunde kann sich nicht entschließen , dem Gesetzentwurf , wie er
jetzt vorliegt, zuzustimmen. Ter Nest und ich speziell werden im-
sere Bedenken , so schwerwiegend sie auch sind, in Anbetracht der
ungünstigen Finanzlage zurückstellen und das Gesetz annehmen.Das Gesetz wird mit einigen unerheblichen Abänderungen
gegen die Stimmen e : ncs Teiles der Deutschnationalen und dieder Unabhängigen angenommen .

Ohne Erörterung trist das Haus dem Vorschläge des Aus¬
schusses für Volkswirtschaft bei, die Regierung zu ersuchen, denAbbau der Zwangsbcwirtschaftung für Gummi
in die Wege zu leiten, sowie einer längeren Entschließung , die im
wesentlichen bestimmt, die Zwangsbewirtschaftung fürLeder und Lederwaren auszuheben , die Ausmahlungdcs Brotgetreides schleunigst auf 81 Prozent herabzusetzen .Es folgt die

zweite Beratung des Gesetzes über die ReichSfinanzverwaltung.
Berichterstatter Abg. Burlage (Ztr .) stellt fest, dah er auchim Ausschuß die Auffassung, dah die Erhebungen von den LandeS »

behörden vyrzunehmen seien , vertreten habe , daß aber der Aus¬
schuß mit großer Mehrheit anders entschieden habe

Abg. Dr . Braun -Franken (Soz.) : In der vorliegenden Fragewurden parteipolitische Interessen gegen die in der Nationalver-
sammlung herrschende Ausfaflung auSgespielt. DaS Reich denkt
gar nicht daran , die Rechte der Länder und Gemeinden zertrüm¬mern zu wollen . Die eingefügte Bestimmung über die Reichsein-
kommensteuer in 8 46 würde vom demokratiichen Standpunkt ausam besten einfach abgelehnt . Wir haben aber der Auffassung der
Regierung begründete Achtung geschenkt und werden ihren Wim-
schen Rechnung tragen .

Abg. Becker-Hessen (D .Natl .) r Die Einzelstaaten verlieren
durch die neue Organisation tatsächlich die Grundlage ihrer Ex^
stenz und leben nur soweit das Reich ihnen entsprechende Zuwen¬
dungen überläßt . Damit geht auch ein Teil der Hoheit - rechte der
Einzelstaaten verloren . Wir gehen damit auf dem Wege der Ber»
reichlichung unserer Einrichtungen ein gutes Stück Wester. Die
Regierung hat behauptet, die Steuerveranlagung in den Bundes¬
staaten habe bisher nicht gleichmäßig funktioniert, namentlich in
Preußen habe sie viel zu wünschen übrig gelaffen. Werden die
Rcichsbehörden eine gründlichere und gleichmäßigere Arbeit leisten?Ein Beweis wurde nicht erbracht und konnte nicht erbracht werden.Das kann nur die Zukunft. Im übr '

gen kommt eS nicht auf die
Organisation , sondern auf die praktische Arbeitsfähigkeit, auf Ar¬
beitswillige und kenntn'-sreche Männer cm. Ich warne, der neuen
Organisation so hochgeschraubte Hoffnungen entgegenzubringen,wie sie die Reichsfinanzverwaltung zu erwecken versucht . Schwer¬
wiegende sachliche Gründe sprechen gegen die Neuorganisation.

Reichsfinanzminister Erzberger : Durch die Reichsabgabeord -
ming wird die Reichsverfassung nicht geändert, sondern einfachArtikel 14 ausgeführt . Der Standpunkt , dah die Einzelstaatendas geeignete Beamtenmatcrial nicht finden würden, ist über¬
wunden. * Für die Steuerverwaltung werden die besten Kräfteaus ganz Deutschland zusammengeholt werden. Durch die Vor¬
lage wird ein größerer Schrstt zum Einheitsstaat getan, aber
nicht aus politischen Gründen , sondern aus technischen. Die unge»
geheure Verschiebung der steuerrechtlichen Verhältnisse zwischen
Reich und Einzelstaaten ist ein durchschlagender , gebietender, sach¬
licher Grund für die Neuorganisation. Die süddeutschen Staatenund Sachsen werden schon in den nächsten Tagen die Landes¬
finanzämter einrichien. Auch die Personen sind schon bezeichnet.Bei den Verhandlungen ist man unseren Wünschen durchaus ent¬
gegengekommen Die Gliedstaaten sind nicht umgefallen, sondernsie haben mrt drei Ausnahmen sich nach eingehender und gewissen-
bafter Prüfung unseren Standpunkt geteilt Tie ganze deutscheIndustrie hat keinen sehnlicheren Wunsch als eine reichseigene
Steuerverwaltung . Nachdem die Einzelstaaten so große Opfer
gebracht haben , sollre auch die Nationalversammlung ein Opferbringen.

Abg. Dr . Blunck (Dem.) : Meine politischen Freunde stellen
sich vorbehaltslos auf den Boden der Vorlage, durch die der Grund -
stc 'n zu einem Gebäude gelegt wird für ein einiges und einheit¬
liches deutsckes Reich Rur auf dieser Grundlage können wir zueiner Gesundung unseres ganzen Finanzsystems gelangen. Dazu
gehört auch das Vertrauen unserer Bevölkerung. Wir hättenes lieber gesehe, wenn der Neichsfinanzm'mster gestern vom
Sraatsbankerott nicht gesprochen hätte. (Sehr richtig . Lebhafte
Zustimmung.) Der Redner schließt mit der Bitte, den ganzen
8 46 zu streichen .

ovo

Das schlafende Heer.
Roman von Clara Vicbig .

igg - . ■ Nachdruck verboten .
)• Ter Bursche ging an seines Väter? Haus vorüber — dort
tarnr ’g, gefiel es ihr ? — gemütlich siel Lampen'ckein durch die
Ladenritzen. Jetzt brachte die Mutter die kleinen Schwestern
zu Bett , und dann würden sie mit dem Nachtessen auf ihn
warten. Zum Pferdemarkt war er gewesen , einen Gaul sollte
er kaufen — zum Frühjahr vielleicht noch einen zweiten

.
—

mochten die zu Haus nun denken, daß er sich dabei veripätet
härteI Das ging dach nicht an , daß eine jo Hübsche allein
durch die Nacht wauoerte! „Gelt?"
i Er faßte sie wieder um die Taille — die paar Hauser
lagen bereits hinter ihnen — und zog sie näher an sich
! Sie ließ sich ziehen. Und durch ihre Gedanken schoß es :
ßwei Pferde, das ging an ! Hofbesitzers Sohn, der einzige noch
dazu , das ging auch an ! Und ein hübsches Haus , besser fast
als die Propstei ! Nach Posen in Stellung zu aehen, sich wie-
ber quälen zu lassen von einer neuen Herrin , das war doch gar
nicht angenehm! Sie murrte und ballte die Hand: „Wa
krav !"

„Wat gefällig? " fragte er, „sagt '
st du wat?"

Da lächelte sie ihm an und lehnte sich für einen kurzen
Ar^enblick ganz weich gegen seine Schult-er. „Ich danke der
heiligen Mutter , daß sie mich hat lassen dich treffen! " Fest
drückte sie seine Hano : „Walenty ! "
\ Me seltsam sein Name aus ihrem Munde klang , ganz
dnders als sonst ! . Aber hiHcher, viel hübscher! „Sag et
« och einmal !"
> Und als sie mit schmeichelnder Stimme wiederholte :

Lalenty . Walenty," seufzte er in plötzliäMN Begähren aus:
öiascha. StcÄhal "
Sie korrigierte ihn : so wcu's noch nicht ganz recht ge¬

rochen! Zehnmal wohl ließ sie ihn sagen : „Stasia.
" Nun

rr 's richtig ! O , er hatte eine gelenke Zunge — wie ein
ole —, er würde gut lernen

redete ihm Schmeichelnamen vor:

„Moja duszko ! Moje serce !"
Er wiederholte gelehrig und lachend ; dies Lernen machte

ihn ; viel Spaß.
Dann machte sie sich plötzlich von seinem Arm frei und

stellte sich vor ihn hin. „He, aufgepaßt: dal mi Luzi !"
Was hieß das?
„Stotel" Die Hände auf den Rücken gelegt, den Ober¬

körper immer mehr nach ihm hinneigend, lachte sie schelmischund sah ihn doch zärtlich dabei an : „Daj mi Luzi ! " Sie spitztden Mund.
Da begriff er. Mit beiden Armen sie um die Schultern

tossend, zog er sie gegen sich und drückte ihr einen derben
Schmatz auf. —

Es war ihm , als hätte er eins über den Durst getrunken ,als er endlich zu Hause war. Schon manches Mädchen hatte
er geküßt ; schon che er zu den Soldaten kam, unb dann erst
recht — da war sogar eine in Köln , dem Äonen Städten ,die wartete nur darauf, daß er sie hierher Nachkommen ließ,und die war eine Bürgerstachter und hatte auch Geld — aber
er dachte jetzt nur an Stasia. Ach, die war doch ganz was
andres!

Seine Augen glänzten. Er war viel zu spät heimgekom --
ra , sie hatten schon gegessen und sich auch fast schon ge-
ängstigt um ihn . Tie Muter hatte ihm Kasse warm gchalten ,nun prasselten noch die Bratkartoffeln in der Manne , und
zwei mächtige Scheiben schnitt sie ihm vom Schinken ab. Der
Junge mußte ja tüchtig hungrig sein.

Das war er auch , aber er saß beim Tuch , hintenüber ge¬lehnt an die Bank, die Faust mit der aufrecht daninsteckenden
Gabel neben dem Teller und Spießte doch keinen Bissen auf .

„Jung, haste nit Hunger? Du bist wohl ara müb?" fragte
die Mutter . Und der Vater , der, sein« Pfeife rauchend , in
der Stube auf und ab ging, wollte gönn etwas vom Markte
hören . Aber Valentin blieb einsilbig, nur das Notwendigste
brachte er heraus : ja, ja. sie würden schon einen Braunen
kriegen , aber nicht vom Markt in der Kreisstadt . La wurde
man nicht handelseinig , die Polen wollten einen ia alle übers
Ohr hauen. Ein Glück. Laß er den Löb Scheitel aus Mia-
steczko getroffen! Der war mit seinem Sohne und dem Wägel¬
chen dagewejev. Mt rurückneLmen hatten Le Ln auch freund-

S eite 2.
Preuß . Gehe

' mrat Schwarz: NamenS der preußischen Regie»rnng bitte ich Sie , den Antrag auf Stre ' chung des tz 46 abzulch »
'

neu und im Gegenteil enrsprechend dem Antrag Herold die Be-stnnmung wieder herzustellen , wonach eine Aenderung de? § 4gnur auf dem Wege der Verfassung vocgenommen werden kann ,Preußen würde sich sonst Vorbehalten müssen , auf Grund der Be¬stimmungen des Artikels 74 der Verfassung Einspruch im Reichs-rat zu erheben . (Hört, hört !) Und wir haben Grund zu der An¬nahme, daß es dabei die Mehrheit dcs ReickSrats auf seiner Seitehaben würde Die preußische Regierung würde nur mir äußerstemWiderstreben von dem Mittel des Einspruchs im Reichsrate Ge¬
brauch machen und würde sich aber im Falle der Ablehnung des
Antrages Herold außerstande sehen, anders zu verfahren. (Hört,hört !)

Abg . Dr . Wirth (Zentr .) : Im Gegensatz zu der eben gehör-ten Erklärung Preußens bringen wir dem Gesetz kein Mißtrauenentgegen. Preußen hat ja sogar erklärt, eS werde sich unter Um¬ständen im Interesse seiner Gewenden genöt
'
gt sehen, aus poli.tischen Gründen von der Berfassungsbestimmung Gebrauch zumachen und gegen etwaige Beschlüsse der Nationalversammlungin dieser RicHung Einspruch erheben . (Hört, hört ! Bewegung .)In Süddeutschland wird man für die Reichssteuergcsetze kein Ver¬

ständnis haben, wenn man aufgrund der ausgezeichneten Veran¬
lagung des Südens größere Opfer zu bringen hätte als der Nor¬
den . Wir begrüßen deshalb das Vorgehen des Reichsfinanzmini-
stcr § Erzbcrger, selbst wenn wir mit Schmerzen von unsererSelbständigkeit Abschied nehmen müssen . Ter ganze Streit wird
übrigens doch nur erst entschieden , wenn die Landesbesteuerungs-
gesetze der Nationalversammlung vorgclegt werden . Dann wird
sich auch eine verfassungsmäßige Mehrheit erzielen lassen . Der
Ausgleichsfond dcs Finanzministers wird verschiedenen Härtenabbelfen. Vereinheitlichung läßt sich auch mit Dezentral isatiowverbinden. Nicht mit Freuden begrüßen ftrr das Gesetz , aber wir
bringen die Opter , um die Rettung des Reiches zu ermöglichen .

Abg . Dr Delbrück (D .-Natl .) : Wenn das Reich die Bundes¬
staaten auf einen Anteil an den Steuern verweist , muß dieser
auch feststehen , damit die Einzelstaatcn einen Etat aufstellen undihren kulturpolitischen Aufgaben gerecht werden können . Die An-
nähme der Gesetzes ist uns nur möglich , wenn zu dem § 451 bezw.den j 46 . der auch eine Verfassungsänderung bedeutet , der An«te&jj Herold angenommen wird.

Abg . Wurm (U .S .P ) : DaS Gesetz muß jetzt berabsch-edctwerden. Die behördlichen Organisationen müssen am 1 . OktoberinS Leben treten können . Wir werden das Gesetz mit dem unsvcn Preußen aufgezwungenen Dikta rfrieden verabschieden und
deshalb für den Antrag Herold stimmen.Damit schließt die Generaldebatte . In der Spezialdikussionwird der Antrag Blunck auf Errichtung der Landesfinanzämterdurch Reichsgesetz abgeändert .

Abg. Herold (Zentr .) macht in längeren Ausführungen aufdie weittragenden Konsequenzen aufmerksam, die die Annahmedes 8 46 für das Reich haben würde.
Abg. Keil (Soz . ) : Nach unserer Auffassirng gehört der 8 46'

ükerh upt nicht in das Gesetz. Angesichts der Hartnäckigkeit der
Regierung und angesichts der Gefahr , daß daS ganze bedeutsameReformwerk scheitern könnte , sind wir bereit , nach dem AnträgeHerold diese Bestimmung aufzunehmen. — In der Abstimmunggelangt der Antrag Herold und mit diesem 8 46 zur Annahme.Das HauS nimmt darauf auch sofort die dritte Lesung derVorlage vor .

In der E '
nzelberatung erklärt Abg. Leicht (Bayer . Vpt .) : Wirerblicken in der Zntralisierung die Durchbrechung des Rückgratesder Selbständigkeit der Länder und Gemeinden, eine finanzielleEntmündigung, und ene unerträgliche Bevormundung ihres kul¬turellen und wirtschaftlichen Eigenlebens und werden deshaligegen den Entwurf stimmen. s

Ohne weitere Erörterung wird hierauf daS Gesetz in derEinzelberatung und schließlich im ganzen mit großer Mehrheitangenommen
Hierauf vertagt sich das HauS. Räche Sitzung Mittwoch vor»mittag 0 Uhr . — Schluß gegen JJ.10 Uhr .

Weimar, 20. August .
Präsident Fehrenbach eröffnet die Sitzung um 9 .20 Uhr,Als erster Punkt steht auf der Tagesordnung die , i,

zweite Beratung des Erbschaftssteuergesetzes . ' ' '
Abg Graf PosadowSky : In der Ausschußberatung hak bei

Entwurf so wichtige Aenderungen erfahren, dah wir eine gründ¬liche Durchberatung für unbedingt notwendig halten. Wir könnenunS mit der Erledigung de; Gesetzes nicht einverstanden erklären,falls die vom Ausschuß vorgeschlagenen Aenderungen abgelehntwerden. Geschieht das nicht, dann werden wir die Weiterbera-tuna dieses Gesetzes mit den Mitteln der Geschäftsordnung zuverhindern suchen.
M>g. Keil (Soz.) : Verändert ist die Vorlage nur wesentlichhinsichtlich des Tarifs (Zuruf rechts : DaS ist ja die Hauptsache !)

lichst gewollt , dann hätte er schon am Nachmittag daheim seinkönnen — oben mit 'nein Inden fahren , nein, da batte er sich
'

doch bedankt. Morgen würde der Scheftel ihnen nun ein
Pferd vorführen, zu zivitem Preis, und ein viel besseres, als
die Ware aus dem Roßmarkt gewesen . Morgen — ja morgen!

Den Teller zurüchchtebend , versank der junge Mann mit
offenen Augen m ein Träumen : morgen, ja morgen, ! LÄ
er die Stasia vielleicht dann wieder traf ? ,Bis an di« Sumpfwiese vorm Walde , di« setzt so fest ge»froren war, daß man über sie hinweg den direkten Weg neh¬men konnte , hatte er sie begleitet . Weiter wollte sie sich nichtbringen lassen : nein, nein , der Vater war so sirena ! Wollt«der Walenty wissen, wie es ihr , dem armen Mädel ergangenwar? Und sie hatte ihm die Wange hingchalten, deren weichet
Fleisch die Spuren einer Züchtigung wies.

Der Alte war aber mal ein Grobian ! WaS konnte dii
Tochter dafür , daß sie hütech war , w hüb 'ch , daß der Herr von
Mvaliborczyce ihr nachstellte und sie, da sie ihm nicht willizwar bei seiner Frau io verpetzt hatte , daß diese sie Knall undFall aus dem Dienst entlassen? ! Das arme Midchcn!Valentin fühlte ein inniges Mitleid und einen Zorn dazu:mußte der Grobian denn nicht ein Einiehen haben ? 's war
doch brav von der Stasia , daß sie sich dem Herrn widerjetzthattel i

(Fortsetzung folgt .) <’

Literatur .
ReichSverorbnung über Erwerbslosenfürsorge vom 1«. « pellISIS. Nebst den neuesten AuSführungivorschriften und Entscheiden .Von G . Leppert . Verlag der G. Braunsche» Hosbuchdruckereiin Karlsruhe . Preis 70 Pfg.
Dieses Schristchen , aus der Praxis heraus entstanden, sollden Arbeitsämtern und Fürsörgestellen, wie auch den Erwerbs-losen ' «löst einen zusammenfaffenden Abdruck der diesbezügl . zer-streuten Bestimmungen, Vorschriften und Auslegungen bieten . Esbildet eine Ergänzung zu der früheren Broschüre des Verfassers-Die ArbeitSlosenftärsorge "

, welche eine Zu,ammenstellung undErläuterung der diesbezügl . gesetzlichen Verordnungen vom 13 . No¬vember ISIS bi» 15. April 1913 enthält. . 4
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Wir haben fünf
^Jahre unsere Wünsche nach einer >gerechten Erb.schastssteuer zurückgestellt. Jetzt tonnen wir auf ihre rascheste Er.«edigung nicht mehr verzichten .Das Haus tritt in die Beratung der Vorlage ein .Abg. Becker-Hessen (T .V ) erstattet den Aussckußbericht. Das-Gesetz hat durch den Ansschnßberichl auch für Abkömmlinge undEhegatten eine wesentliche Verschärfung erfahren.

> Abg. Keil lSoz . ) : Das Gesetz bedeutet e -ne Revision der
ganzen Wirtschaftsordnung, indem es die Frage auswirft , ob dieAnhäufung von Vermögen in verhältnismäßig wenig Händen durchVererbung beibehalten werden soll . D :e Finanzlage des Reichesläßt die Frage verneinen. Wir müssen außerordentlich rasch arbei-ten , weil große Versäumnisse vieler Jahre nachgeholt werden
müssen. Auch ist die Steuervorlage nicht befriedigend .
, Jeder Tag des Zögerns bringt dem Reiche einen Verlust von! Millionen. Mark. Die Erbschaftssteuer ist die eigentliche großevesitzsteuer, die wir haben, und die deshalb ausgebaut werden
muß . Die Frage ist .»dessen noch nicht endgültig gelöst, sondernhier wird nur ein erster großer Schritt getan^ Hinsichtlich des
Pflichtteiles und des Erbrechtes des Re .ches erDcht die Vorlagennht immer das, was die Regierung 1908 und 1913 verlangt hat .Auch heute noch macht sich ein unerträglicher, die großen Massengeradezu aufreizender Luxus bemerkbar . D .e wichtigste Aufgabeist, die menschliche Arbeitskraft gegen Ueberlastung mit Ver¬brauchssteuern zu schützen . In dieser Hinsicht werden wir bis and .e äußerste Grenze gehen . Nur die dauernde Besitzsteuer kanndem Elend in den Tiefen der Gesellschaft steuern . Wir nehmendas Gesetz heute als Abschlagszahlung an .

> Abg ^
Tr . Rasching (Dem .) : Wir haben dies Gesetz mit Freu,

den begrüßt, da es endlich die Versteuerung des Kindes - und Ehe-
gattenerben br .ngt. Nach den Ausschußvorschlägen wird der Be¬
trag über 800 Millionen Mark jährlich bringen. Ohne das Korre¬lat einer Erbschaftssteuer ist eine durchgreifende Vermögenssteuergar nicht denkbar . Wir wünscken lebhaft d .e Erledigung des Ge¬
setzes noch im Rahmen dieser Tagung .
, Abg . Hampe (D. V.) : Die schon ohnehin so schwer belastetengroßen im Grundbesitz und in industriellen Werten sestaclegten
.Vermögen können d .ese exorbitante Erbschaftssteuer , die zwischen33 bis 90 Prozent beträgt , unmöglich tragen. Sie werden ret¬
tungslos zusammenbrechen .

' Wir dürfen uns nicht zu Mitschuldi¬
gen am Zusammenbruch machen, und wir werden mit wenigen
Ausnahmen gegen das Gesetz st .mmen , wenn der Ausschuhvor¬
schlag angenommen wird .

Abg Maretzky (D . V.) : Wir haben der Regierungsvorlagevon vornherein zugestimmt , aber gegen die Verschärfungen des
Ausschusses haben wir die erheblichsten Bedenken . Die Sätze des

Xllusschusses bedeuten eine Wegsteuerung des Vermögens und d .es
wird den Eriverbssinn und den Sparsamleitstrieb im weitestenSinne lahm legen. Wir bitten dringend, die Steuersätze der Re-
g .erungsvorlage w .eder '

herzustellen und beantragen weiter, für
Grundstücke aller Art, wenn der Erbfall in kurzer Zeit sich wieder¬
holt , die Steuer zu erlassen oder wenigstens zu erviäßigen.
! Abg. Wurm ( U. S . ) : Ter Not gehorchend, nicht aus eigenemTriebe , hat eine Regierung, >n der zwar Sozialisten sind, die
aber keine sozialistische Weltanschauung vertritt , eine Erbschafts¬
steuer eingebracht , die .n den besitzenden Kressen große Beunruhi¬
gung hervorgerufen hat, die aber unserer Meinung nach noch
lange nicht weit genug geht. Wir sind der Meinung, daß diese
Vorlage nur der erste Schritt zu einer grundsätzlichen Sozialisie¬
rung der kapitalistischen Wirtschaftsordnung ist. Möchten die wei¬
teren entscheidenden Schritte recht bald von den neuen Körper¬
schaften getan werden, d .e hoffentlich recht bald an die Stelle der
Nationalversammlung treten werden

! ■ Damit schließt d .e allgemeine Aussprache Die Anträge der
. Rechten werden abgelehnt . Es bleibt also bei den von dem
^Ausschuß beschlossenen Steuersätzen.

Bei der Gesamtabstimmung wird das Erbschaftssteuer¬
gesetz gegen die Stimme» der Teusschen Bolkspartei und der
Deutsche» Nationalen Bolkspartei angenommen ,
t Die Gesetze über den
p Anleihekredit für 1919
p und über die Ausführungen des FricdensvertrageS
werden in zweiter Beratung miteinander verbunden,
r Berichterstatter Abg. Gruenenwald (Dem.) stellt fest , der
Plan emer Prämienanleihe sei im Ausschuß nicht so sehr aus
ĝrundsätzliche Gegnerschaft wie auf allerlei praktische Bedenken
igestoßen . Der

'
Fanangmtnister werde « 6er nur im Einverständnis

mit einem besonders e .ngesetzten Ausschuß Vorgehen können .
Abg. Kenngott ( Soz. ) : Im Interesse der Durchführung der

Geschäfte deS Reiches werden wir die Kredite bewilligen Wir er¬
warten aber Sparsamkeit. Gegen einzelne Beft.mmungen werden

' wir stimmen .
Abg . Tr . Hugenberg (D . V . ) : Das parlamentarische System

hat eine wesentliche Voraussetzung , daß eine Lppesition vorhanden
ist, die d .e Möglichkeit der Kritik besitzt . Feierlich erkläre ich vor
dem Lande, daß uns die Aufgabe der Opposition durch diese Art
der Geschäftsgebarung unmöglich gemacht wird. Sie schne dct
grundsätzliche Krit .k ab. Wir werden acht Milliarden Mark be¬
willigen,

"
we ' l wir erkennen, daß die Finanzverhäliniffe eine Aus¬

füllung der Regierungsfonds verlangen. Mii der Streichung von
einer M 'lliarde wollen wir bezeugen , daß wir zu dem augen-
Llicklichen Finanzminister ke .n Vertrauen haben. \
- ■ Reichsfinanzm'

.nister Erzberger : Der Wiederaufbau mtuß un¬
verzüglich in Angriff genommen werden . Nach dem Friedensver¬
trag haben wir 140 000 Stück Vieh zu liefern und soviel an Ma¬
schinen , als seinerzeit auf Initiative des Herrn Hugenberg aus
Belgien und Nordfrankreich weggeholt und zerstört worden stnd .
Wenn wir jetzt befäh

'
gte Männer aus dem Zentrum , der Demo¬

kratie und der Sozialdemokratie zu Staatsmännern heranziehen,
sso machen wir damit nur ein jahrzehntelang geübtes Unrecht w :e-
her gut. (Beifall bei der Mehrheit. ) Was die Angriffe gegen
meine Person betreffen, so wiederhole ich : Solange ich das Ver¬
trauen der Mehrheit dieser Versammlung und meiner Fraktion
habe, werde ich als Reichsfinanzminister auf meinem Platze dlei -
fccn . Den persönlichen Kampf gegen mich bitte ich mit etwas mehr
Wahrheit und Ehrlichkeit zu führen ! (Lebhafter Beifall bei den
Mehrheitsparteien , lärmender Widerspruch bei der Rechten .) Gegen
erneute Zwischenrufe der Letzteren wendet sick der Minister mit
der Bemerkung: Ich verbitte mir diese ungezogenen Zwischen¬
rufe. (Minutenlanger Lärm .) Solche Lärmszenen, w:e Sie sie
(nach rechts) aufführen, sind früher nicht möglich gewesen . (Stür¬
mischer Beifall bei den Mehrheitsparteien. ) Auch die' nachfolgen¬
den Ausführungen des Finanzministers dringen bei den unaus¬
gesetzten lärmenden Zwischenrufen nicht durch. Wenn man dem
Antrag Hugenberg folgen würde, dann wäre cs beispielsweise un¬
möglich, einen Antrag sämtlicher Parteien , also einschließlich der
Deutsch -Nationalen , auszuführen , nach dem den Hinterbliebenen
von Kriegern eine einmalige außerordentliche Beihilfe gewährt'werden soll. (Lebhaftes hört, hört bei der Linken , anhaltender
Lärm rechts ) Den Weg der ZwangSanleihr könne« w:r , weil von
unabsehbaren w '

rtschaftl -chen Folgem -begleiiet, nur in der äußer¬
sten Not beschreiten. Der Vorschlag, die Prämienanleihe nicht'mit Stcuervorzügen auszustarten, ist urkpraltisch. Nehmen Sie
die Vorlage an , damit es uns für die nächsten 8 Monate möglich
sst . die dringendsten und notwendigsten Aufgaben finanziell zu
sichern. (Lebhafter, sich wiederholender Beifall.) (
!

'
Abg. Tr . H»aS (Dem.) : Wenn Herr Tr . Hugenberg das An¬

sehen des Deutschen Reiches herabsetzen wollte , so bat er diesen
- Zweck erreicht . (Zustimmung bei den Soz . ) Wir bewilligen die
9 Milliarden ohne Abstrich. Wenn der Abstrich von einer Mil¬
liarde , den die Rechte beantragt , nicht eine bloße Demonstration'
sein soll, so wird er zur Folge haben , daß auch eine R 'he außer-
«deutlich notwendige Ausgaben auf dem Gebiete der Siedclungs -

stmd Wohnungspolitik nicht gemacht werden können .

DonnerAmr, den 21. August 19h .. .
Abg Wurm (U. S .) : Die beiden Entwürfe, die den Friedens-

Vertrag betresien, nehmen wir an. An der Kreditanleihevorlagenach den AuSschußbeschlüssen ist uns der Vorschlag der Prämien¬anleihe wirischaftlich das Widerlichste . Wir stimmen für die Ent¬
schließung . die der Ausschuß vorschlägt, dm Reichsregierung zu er¬
suchen, dafiir zu sorgen, daß der Bau unserer Handelsflotte aufreichseigenen Werften und in Reichsregie vorgenommen wird.Einer Regierung, die unser Vertrauen nicht hat und mit der wirinnerlich uns im Kriegszustand befinden , können wir den Anleihe¬kredit nicht bewilligen.

Abg. Dr . Riefcr (D . V.) : Die Kreditvorlage nehmen wir an.Prämienanleihen sind allemal daS letzte Mittel eines Staates .Es fragt sich, ob wir heute schon dazu greifen wollen . Mit An¬
nahme des Gesetzes hoffen wir , Ruhe, Ordnung und Sicherheitdes öffentlichen und wirtschaftlichen Lebens zu schaffen.

Abg Dr . Heim (Keiner Partei angehörend) : Die Frage der
Prämienanleihe ist vorsichtig zu behandeln . Der Ernährungs -
frage ist die nöiige Aufmerksamkeit nicht geschenkt worden. Auchdie Nationalversammlung hat schwere Fehler begangen , so z. B.als sie die Lieferungsprämien ablehnte .

Reichsfinanzminister Erzbcrger : Die Prämienanleihe werdenwir so ausgcstallen, daß sie der Kapitalbesteuerung dient.
Reichswirtschaftsminister Schmidt hofft, daß die landwirt¬

schaftlichen Kreise in Erkenntnis des Ernstes der Situatwn ihrer
Ablieferungspflicht genügen werden, und zwar ohne das Mittelder Einführung besonderer Frühdruschprämien, die eine Mehr¬
belastung von 200 bis 220 Mark für jede Tonne zur Folge habenwürden. Ich persönlich halte jedenfalls einen solchen Weg für
volkswirtschaftlich nicht empfehlenswert.

In der Einzelberatung werden hierauf die §§ 1—3 des Ge¬
setzentwurfes über Anlcchekredit angenommen .

Zu § 3 wird ein Antrag Loebe (Soz.) , Burlage (Ztr .)angenommen, wonach Befteiung von der Einkommensteuer oder
Minderung dieser Steuer unzulässig sein soll .Der Rest des Gesetzes wird unverändert angenommen ,ebenso die vom Ausschuß vorgeschlagenen Entschließungen .

Hierauf wird das Gesetz noch in dritter Le/sung en bloc
angenommen , ebenso die Ausführungsgesetze, letztere miteiner vom Ausschuß vorgeschlagenen Entschließung , wonach bei den
Beschlagnahmen und Enteignungen die uiiterstützungsbedürftigenKriegsteilnehmer -und die Hinterbliebenen von Kriegern berück¬
sichtigt werde sollen .

Abg. Sinzheimer ( Soz.) erstattet darnach Bericht über die
Wahl e 'nes

Unterausschusses
von 28 Mitgliedern, der auf Antrag des Verfaffungsausschussesder Nationalversammlung auf Grund des Artikels 34 der Verfas¬
sung feststellen soll , welche Vorgänge zum Ausbruch des Krieges,welche zu seiner Verlängerung und welche zu seinem Verluste ge¬führt haben, insbesondere welche Möglichkeiten im Verlaufe des
Krieges sich geboten haben, zu Fr .eden -besprechungen zu gelangen ,und ob solche Möglichkeiten ohne die erforderliche Sorgfalt behan¬delt worden sind , ob im Verkehr der militärischen Stellen , der
Reichsleitung unter sich, zwischen der politischen und militärischenLeitung und mit der LZolksvertretung oder deren Vertrauensmän¬
nern Treu und Glauben gewahrt worden sind , ob :n der poli¬
tischen und militärischen Kriegführung Maßnahmen angeordnetworden sind , d .e Vorschriften des Völkerrechts verletzt haben , oder
ob die militärischen und wirtschaftlichen Notlvendigkeiten grausam
hark waren.

Der Antrag wird angenommen. — Das Haus wählt den
Unterausschuß :n der vorgeschlagenen Zusammensetzung .Es folgt die Interpellation Frau Dransfeld (Zcntr. ) ,wieweit die Regierung bei der wirtschaftlichen Demobilmachung
der Frauen bereit sei , Frauen bei allen Stellen , die mit sozialen
Maßnahmen betr. Frauenarbeit zu tun haben , initwirken zu lassen.

Reichsarbcitsminister Schlicke : In das Ministerium werden
fortan für die geeigneten Stellen stauen berufen werden . Die
Erwerbsbedürftigkeit lvird zwar vorläufig noch beibehalten werden .

Es folgt die Entschließung aller Parteien , in der mit Nachdruckdie
Befreiung der Kriegsgefangenen

gefordert wird. Die Entschließung bringt die Einpfindung des
deutschen Volkes über die sinnlosen seelischen Martern zum Aus¬
druck , zu denen durch die unabsehbare Verzögerung der Ausliefe¬
rung die Gefangenen und ihre Angehörigen verurteilt sind.

Präsident Fehrcnbach : Noch immer sind weite Kreise noch nicht
ganz von der Gewißheit durchdr :ngen, daß wir ein besiegtes Volk
sind, und keine Machtmittel zu Gebote haben , um unsere Wünsche
nach der Heimkehr unserer Kriegsgefangenen zu unterstützen . Die
deutsche Regieruiig hat alles getan, um die Rückkehr unserer Ge¬
fangenen herbeizuführen.

Es folgt der Antrag Löwe (Soz .) , Gröber (Ztr .) , Schif¬
fer - Magdeburg (Dem) , Tr . H e i n tz e (D . V .) , die Regierung
möge als Zeichen der Dankbarkeit und zur Erinnerung an die
Tagung der Nationalversammlung in Weimar als der berufenenSiätte klassischer Ueberlieferung Deutschlands 300 000 Mark über¬
weisen mit der Maßgabe, sie zur Pflege volkstümlicher Muster-
Vorstellungen für das deutsche Volk, besonders für seine Heran¬
wachsende Jugend , zu verwenden. — Der Antrag wird ange¬
nommen. — Das Haus erledigt noch den Bericht des Ausschusses
für Volkswirtschaft über die Frage der Versorgung von unbemit¬
telten Wöchnerinnen mit Bett- und sonstiger Wäsche aus freiwer¬
denden HeercSbeständen durch Annahme des AusschuSvorschlages.

Nächste Sitzung Donnerstag vormittag 8 Uhr : Gesetzentwurfbetr. die Betriebsräte . Schluß 10.15 Uhr.

Deutsches Reich.
Sic gehört zu den „Unabhängigen".

Der „Vorwärts " durckt den Brief einer Frau ab , in dsm
sie ihren Ucäertritt zur U.S .P.T . begründet :

„Bitte , streichen Sie mich, ich gehöre zu den „Unab¬
hängigen "

. So viel Schlechtes , wie ich in dieser Frei-
heitsrcg

'
.erung erlebt , ist mir vordem nicht passiert. Ein

Kistenfritze verbaute mir meine Fenster
buchstäblich mit Kisten im Hofe . Als ich mich
darüber beschwerte, bekomme ich die Antwort : Gehen Sie
doch zur Polizei . Wir herben Freiheit ! Seine Freiheit
wird an uns zur Frechheit . Spendet uns die jetzige Re¬
gierung Beistand? Wahrhaftig, Wilhelm II. hat doch der-
stunden , stlche Freiheitsmen 'chen in Zucht und Ordnung zu
halten. Wo soll ich jetzt mein Recht mchen ?"
Es läge kein Grund vor, die 'en Brief nachzudruchen, wenn

er nicht typi'ch dafür wäre, daß gerade die unvolitüchsten
Kindsköpfe aus irgendeiner kleinlichen Persönlichen Verärge¬
rung heraus hinter Unabhängigen und Kommunisten herlau¬
sen. Tie U.S .V .T. kann wirklich stolz lein aus den Uebertritt
d

'
estr Verehrerin Wilhelms II . , der es doch verstanden hat,

wiche Freiheitsmen 'chen in Zucht und Ordnung zu halten" .
Ist die Begründung , mit der die verbitterte Frau sich von
d-er S .P .D. abwendet, nicht köstlich ? So ähnlich sicht es in
den Köpfen vieler von denen aus . die in ihrem Verdruß über
große und Leine Nöte dieser Zeit zu den „Unabhäng

'
gen

"
l: e :en .

Alldcntsche Goldgeber der Kommunisten .
Tie „Fränkische Tagespost" , unser Nürnberger Partei¬

blatt, veröffentlicht eine Anzahl von Dokumenten die ein» .

. . . Ente L
mal den Beweis dafür erbringen, daß die Kommunisten nicht!nur durch ihre Put 'che alle» Feinden der Republik in die-
Hände arbeiten, sondern auch direkt von diesen « kaust fin&JIn Nürnberg besteht ein deut'chvölkvcher Bund, dessen Haupt »

'
macher ein ausgedienter reaktionärer General und ein Nürn¬
berger Großkaufmann sind. Die führenden Mitglieder deSdeut'ch-völsi'chen Bundes haben sich nun mit den Nürnberg«
Kommunistenführern Schmidt, Kleilern ud Tonatb in ein« ,
Wirtschaft rn der Stembüihker Straße getroffen und dort mit
ihnen die Gründung einsr anti'emiti 'ch-bolichenÄischen Zei¬
tung „Der fteie Arbeiterrat" beschlossen. Das dazu nötigeGeld wiesen die Deutich-Völki 'chen durch Scheck an . Kleinlern
konnte es aber nicht mehr abheben , west er am 28 . April akuß.
Veranlassung des Generalkommandos wegen Hochverrats
verhaktet wurde.

„
Die Kommunisten haben in einer ganzen Anzahl von

Fällen von Behörden und Kapitalisten Geld erpreßt . Inanderen Fällen haben Großunternchmer ihnen Geld and
Angst gegeben , in der Hoffnung, nach dem Siege der Kom¬
munisten dann besser wegzukommen. Hier aber handelt es
sich um mn planmäßiges politisches

'
Zusammenwirken der

Reaktionäre und der Ueberrez»hutionäre zu gemeinsamem .Kampf ge^en die Republik und die Demokratie. Auch daran
hat man reit langem nicht gezweifelt, aber hier hat man ein¬
mal die Beteiligten . Personen feststellen und sich des gesamtenBeweismateriaks bemächtigen können^ Die Gewalta.nbeter
von rechts und links denken nicht nur ähnlich sondern sie
haben hier auch gemeinsame Kasse geführt.

Dadlsche Politik . i
Die bevorstehende völlige Einstellung des Sonntag ». '

zugsverkehrs.
Auf der vor wenigen Tagen abgchaltenen Plenarver- .'ammlung des Direktoriums des Verbandes Südwestdeut'cherIndustrieller gab der Generaldirektor der badischen Staats¬

eisenbahnen Staatsrat Schulz einen Urberblick über die
Lage der badischen Eisenbahnen, wobei er u . a . Aütteilte , daß
zwischen Baden , Württemberg und Bayern augenblicklich Ver¬
handlungen schweben, den Sonntagsverkehr vollständig einzu¬
stellen , sodaß an Sonntagen nur noch die Milch», und L-ebenS-
niittelzüge fahren würden. Baden würde dadurch « gen 3000
Tonnen Kohlen im Monat sparen und die Diensteinteilungwü :de außerordentlich erleichtert werden , da die Sonntagedann auch für den größten Test der Eisenbahner Ruhetageseien. Von der Einführung von Erlaubnisscheinen zur Ein¬
dämmung des Verkehrs wolle man nichts wissen , denn man
habe in Norddeut'chland und in Württemberg keine guten
Erfahrung gemacht . Die Einstellung des Sonntagsverkehrslei eine Frage von so großer politischer Bedeutimg, daß nichtdie Evenbahnverwaltung allein , sondern oie Gesamtregie -
rung darüber bestimmen müsse .

Der Generaldirektor kam dann auf die bevorstehenden be>.
deutenden Tariferhöhungen zu sprechen. Tie badvche Eiien-
bahnverwaltimg sei der Meinung , daß man höchstens einer
Erhöhung bis zu 70 Proz . zustimmen könne . Es handle sich
nicht allein um die Erhöhung des -Personentarifs . sondern auch ,um eine solche des Gütertarifs , um die in diesem Jahre sich
ergebende EisenbaynÄuld von 200 Mill. abzutragen .Was den Uebergang der badischen Bahnen an das Reich
anbelange, so teilte Staatsrat Schulz mit , daß die hierüberbereits aufgenommenen Beratungen augenblicklich durch die
Soiniiicrstrieu unterbrochen sind , aber im September weiter
geben werden . .

Tie badisck>e Regierung habe hierbei die
Pflicht, dem badischen Eisenbabnperson.il die nötigen Sicher¬heiten für die Zukunft zu verschaffen und die Interessen der''üdwestoentichen Industrie , vor allem der Lokomotiv - imd
Wagonfabriken , zu berücksichtigen.

KommtimtfpMÜik .
h. Durmersheim , 16 . Aug . Tie sozialdemokratischeFraktion des Bürgerausschusses hat dem Gemeinde - ,rat drei Anträge unterbreitet mit der Bitte, dem Bürgerausschutz

'
entsprechende Vorlagen zu machen . — Der erste Antrag betrifft die!
Schaffung einesOrts statuts mit Gehaltstarif bezw . 'L o h n t a r i f für die Genwindebeamten und GemeindearbeiterlMit der Schaffung eines solchen Statuts würden künftighin bei
Neubesetzung von Gemeindeämtern besondere Verträge und Ge-
haltSfestsehungen in. Forifall kommen , und die Vergebung von Ge»,meindearbeiten . (Holzmachen , Wegearbeiten usw . ) würde keine'.Unterbietungen zeitigen, d-e nicht mehr zeitgemäß sind. — Im

'
zweiten Antrag sst die Schaffung besonderer Kommis - '
sionen zur Unterstützung des Geme : nderats bezw.der Gemeindeverwaltung gemäß 8 28 der Gemeindeordnung vorge- '
sehen ; neben derErr :chtung einer Wirtschaftskommissionlfür alle wirtschaftlichen Fragen , wie auch der Lebensmittelver- '
iorgung) und einer Bau -

^
und Wohnungskommission

bezweckt der Antrag auch eine zeitgeumße Umgestaltung bezw.Schaffung einer F ü r so rge ko m m i ss : on und einer Schul -
k o m m i s s i o n , so daß in diesen Kommissiouen neben Mitglie¬dern des Gemeinderats auch Mitglieder des Bürgerausschussesundnicht diesen Körperschaften angehörende Bürger und Einwohnerangehören und damit die sozialen , wirtschaftlichen und kultur¬
politischen Fragen des Gemeindelebenz von vorn¬herein auf einer breiten Basis zur Erörterungkommen . Tie sozwldemokratische Fraktion sst gewiß nicht alle:»mit der Ansicht, daß dadurch nickst nur eine Entlastung des Ge-meinderatZ,

'andern vor allem eine zweckdienlichere Erledigung ge¬meindepolitischer Fragen gewährleistet wird. ,Im Anschluß an 8 10 Abs . 7 der Verfassung ist dann rwch die
Lernmittelfreiheit für die Volts , und Fortbil¬dungsschule beantragt , dahingehend , daß alle Kinder , die
während der Schulzeit notwendig werdendenBücher und Materialienaus Gemeindemitteln erhalten sollen, nicht etwa nur die armenund bedürftigen. Ein von Fachmännern öurchgerechneter Voran¬
schlag beweist daß bei richtiger Handhabung deZ gemeindlichenLernnütteleinrauss und ihrer Verwaltung lange nicht die hoheSumme berauskomt, die vielleicht da und dort angenommen wird .Vom sozialen Standpunkt aus wird mit der Einführung der Lern¬
mittelfreiheit dem Familienvater , da feine Kinder im allgemeinen '
doch so „der Reihe nach" die Volksschule durchlaufen , für diese aus -
gaüenreickcre Zeit nur eine gewisse Entlastung erteilt, die er selbst
schon dadurch wieder ausgleicht , daß er wie jeder Einwohner jadauernd zu den Kosten der Lernmittelfreiheit beisteuert . Und vom
allgemein wirtschaftlichen Standpunkt aus entsteht mit der Ein¬
führung der Lernmittelfreiheit für die Einwohnerschaft in ihrer
Gesamtheit nur eine Minderausgabe . — Cs darf wohl gehofft wer¬den , daß die Anträge , die nun dem Allgemeimvchl dienen . fossen ,einstimmige Annahme finden werden.



Kus der pürteL.
Eine Reichtzkonfcren, zur Einigung der Sozialdemokratie

fand am 10. und 11 . August in Berlin statt . Ter von der Zen.
tralftrlle für Einigung der Sozialdemokratie einberufene Sozia-
üstentag hatte eine paritätische Kommission von 14 Mit.gliedern beider Parteien gewählt mit dem Auftrag : die auS den
Anträgen des Sozialistentages hervorgetretenen Gedanken undall« drei sozialistischen Parteien beschäftigenden Probleme auSzu -« beiten zu Richtlinien , welche die Wiedervereinigung herbeiführen— oder doch vorbereiten sollen.

Nach eine: lebbaften Aussprache wäblt« die Konferenz eine
Kommission von fünf Genoflen , welche sofort die politische und Wirt,
scbaftllch « Aufklärnngsarbeit zu organisieren beginnt, fernab von
jeder parteipolitischen Verhetzung , Für die Art und Werse der
Einigungspropaganda verdichteten sich mehrere dieleS Tbrma be¬
handelnde Anträge zu folgendem einstimmig gefaßten Beschluß :
J» i* zur Regelung der Ginigungsbewegung durch rin zu verein¬
barendes Programm ist in der Agitation für dre Einigung aller
zu vermeiden, was bestehende sozialistische Organtsaticmen schädigt
oder spaltet . Die herrschenden Gegensätze find möglichst zu Über¬
drücken, theoretische Propaganda im Sinne einer Organisation und
das Eintreten für die Rätediktatur ist zu unterlassen "

In der Rätefrafte selbst stellte die Konferenz Richtlinien auf ,die «ine Zusammenfassung der Produktivkräfte aller Volksschichten
in ähnlichem Sinne vorsehen , wie fie Gen . KaliSki seinerzeit ver¬
trat . Neben der Volkskammer des allgemeinen Wahlrechts wird
die Kammer der Arbeit befürwortet.

Soziale Rundschau.
Das Knndrgnngsverbot für Schwerbeschädigte.

Bekanntlich hat fich die Reichsregierung am 1 . Februar des
Jahres genötigt gesehen, ein Kündigungsverbot für Schwerbeschä¬
digte und Schwerunfallverlehte zu erlassen , weil sonst zu befürch¬
ten war, daß diese Personen völlig von dem Arbeitsmarkt ver¬
drängt werden würden. Dieses KündigungSverbot ist durch eine
Reihe weiterer Verordnungen, zuletzt bis zum 1 . September ds .
IS ., verlängert worden . DaS mißliche eines solchen Verbots ist
nicht zu verkennen. Die ReichSregierung hofft, e » beseitigen zu
können , sobald das Gesetz über den Einstellungszwang tn Kraft
tritt , das zurzeit in dem Reichsarbeitsministerium vorbereitet
wird. Um den Abbau des KündigunpSverboiS aber schon jetzt vor-
zubereiten, hat der ReichSarbeitSminister neuerdings angeordnet,
daß Kündigungen Schwerbeschädigter wirksam find , wenn ihnen
die zuständige Hauptfürsorgestelle der KriegSbeschädiglenfürsorgr
oder die Stelle , die von der HmivMrsorgestelle für die Durch,
sührung der EinftellungSzwanges bestimmt ist, zugestimmt bat.
Diese Zustimmung muß erteilt werden, wenn ein anderer cmge -
messcner Arbeitsplatz für den Schwerbeschädigten , gesichert ist.
Diese Bestimmungen gelten nicht nur für die Wirksamkeit bisher
durch das KündigunaSverbot ausgeschlossen war . Die Vereinigun-
gen der Kriegsbeschädigien sind vor dieser neuen Verordnung ge¬
hört worden und haben ihr zugestimmt .

flus dem Lande.
Dnrlack . „ ,Jngendüund . Heute abend %8 Uhr findet im Lokal „Goldener
Löwen " em Vortrag des Herrn Kemolz über «Erste Silfe bei
AnglückSfällen" statt . Die Eltern werden gebeten , ihre Söhne und
22cht «r , die der Schule entlassen find, in die

^Veranstaltungen de»
JugendbuneS zu schicken.
Bruchsal. .

Die Mörder des Feldhüters Decker in Hambrücken kann -
ten bil setzt noch nicht ermittelt werden Die Staatsanwaltschaft
hat auf die Ergreifung der Täter eme Belohnung von 500 M
auSgeseht . Als Täter kommen drei in Militäranziige gekleidete
Männer in Betracht.
Rastatt .

VortragSknrsuS.
es fei wiederholt auf den am 81 . August beginnenden Vor-

tragvkursuS von Gen. LandtagSabg Tr . KrauS aufmerksam ge -
mcwht . Der Kursus findet jeweils morgens von 10— !41 ‘2 Uhr
Mt . Die Kosten fiir den Kursus belaufen sich je nach Teilnehmer-
zahl auf etwa 3—4 <M die Person. ES sei noch ausdrücklich be-
luwrft daß die Vorträge ohne Restauration abgehalten wer¬
den so daß für die Teilnehmer weitere Unkosten nicht entstehen .

§TWer . Kmst und Wissenschaft.
p

*
»I» Der Krieg gegen den Weibßteufek . Zu diesem Thema, das

tovc kürzlich schon behandelten, schreibt man UNS noch : Nicht nur
sin Billingen, sondern auch in anderen Städten Badens führt die
Geistlichkeit einen erbitterten Kampf gegen dieses «moderne
Stück. Auf diesen Erfolg kann Schönherr ja nur stolz sein und
die Propaganda , die dir Geistlichkeit für das Stück macht , ist nur
»u begrüßen. Bemerkenswert bleibt jedoch , daß nicht nur die

fGeistlichkeit, sondern auch weite Kreise eines fick sonst „kunstver¬
ständig" nennenden Publikums das Slück ablehnen. Warum ?
Weil beim Stück die Moral fehlt ! Allerdings, da haben sie recht,

chtr fehlt, wenigstens da» , was ein Publikum, dem em Theater
«war kein Kunstinstitut, sondern ein ErziehungSinstitut ist , unter
Moral versteht . Sie waren gewohnt , bequem im Theater zu sitzen ,'«u sehen , wie daS Gute siegt und wie das Böse bestraft wird, um
dann erbaut nach Hause zu gehen . Und da kommt Schönherr mit
einem Stück, in dem da» Gute nicht siegt, in dem vielmehr daS
Böse noch zu allerletzt in einer gräßlichen Dissonanz einen scheuß¬
lichen Triumph feiert ! DaS ist zu viel ! Sie halten die Hände
vor» Gesicht und schreien : Entsetzlich ! Ja , würde ein Blitz in der
letzten Minute das Weib treffen , und neben den gemordete »
Mann hinftrecken, dann würde diese auSgleichendste Gerechtigkeit
cheS Himmels dem Publikum einen Alp von der Brust nehmen ;
a könnte aufseufzen und befriedigt nach Hause gehen : «Gottlob ,
die Schlechte hat ihren Lohn empfangen! " Aber da diese Aus¬
lösung nicht stattflndet, da der Geist nicht zur Ruhe kommt, son¬
dern sich noch Tag und Nacht weiter beschäftigt mit dem zwar auf-
gerollten aber nicht gelösten Problem, da die „ Moral von der Ge-
-schicht" , auf die der Zuhörer während dreier Akte vergebens ge.
wartet hat , ausvleibt, ist man schnell fertig mit dem Urteil : »Das
Stück hat keine Moral , eS ist unmoralisch." Daß das Leben auch
q
'
ehr oft unmoralisch ist und durchaus nicht immer mit der erwar-
teten guten Lchre abschlietzt , wollen sie nicht wissen. ES wird
chen gegen die »unmoralische Kunst" genau so in8

_ Feld gezogen ,
wie gegen die »unsittliche Kunst "

, daß da» aber überhaupt zwei
unmögliche Begriffe sind , bedenkt niemand ! ES gibt nur «weier-

jleb entweder Kunst oder Kitsch! Jede Kunst ist moralisch und
-sittlich, jeder Kitsch unmoralisch und unsittlich . Es bleibt also nur
noch di« Frage zu lösen : » Ist SchönherrS »Weibrteufel" Kunst oder
Kitsch ? Dir Antwort kann nicht schwer fallen, wenn man den tte-
fen Eindruck bedenkt , den daS Stück auf jeden Besucher macht, so¬
weit dieser überhaupt für Kunsteindrucke empfänglich ist . Und
heim mangelnden Kunstverständnis wird auch letzten Ende» die
Mehnende Haltung eine ; Teil» de» Publikum» zu suchen sein .
Interessant bleibt eS aber doch : während in so manchem Theater
unter der Duldung eines frommen, christenglüubigen Publikums
stiwie dito Geistlichleit , der blödsinnigste Operettenkitsch , dessen Un-
moral nur durch einen feinen Gazeschleier verdeckt wird, aufgeführt
Wird, kämpft ein Teil des deutschen Volkes seit Jahren und auch
Katts , noch Ukuen SMyheoK »WeMvKE '

» ..

LottstrKkaa, Wn 21. August 1919._Die Genvnen von Rastatt und Umgebung werden dringend er¬
sucht so schnell wie möglich sich im «Anker " in Rastatt oder bei Gen
Renschler anzumelden. Dem VortragSkursus hat Gen. Tr . Krau»
folgende« Hauptthema zu Grunde gelegt : «Siaat ». und wirt-
ichaftSpolttnch« Probleme des Sozialismus unter besonderer Be¬
rücksichtigung der Betrieb», und Dirtschaftsräte — Tie Thema»
der vier Sonntage verteilen sich dann wie folgt: 1 . Ta » Er -
Kurier Programm und die gegenwärtigen Aufgaben der
Sozialdemokratie . — 2. Sozialisierung . — 8. Demo¬
kratie und Rätelystem , die Betriebsräte . 4. Die
WirtschaftSrät « , m RetchswirtschaflSrat .

Jeder Vortrag dauert etwa 1 )4 Stunden; es soll sich dann
jedesmal ein« Stunde gemeinschaftliche Aussprache anschließen.

Parteiversammlung. Am kommenden Samstag 28 August ,abend » Punkt 8 Uhr , findet im Lokal «Zum Anker " eine Parteiver -
sammlung mit Vortrag von Genossen Meliert statt . Die Par -
teigenossen und Genossinnen werden dringend ersucht, in die Ver¬
sammlung zu kommen. ES darf kein Genosse und Genossindenken, mit der Beitragszahlung se, die Pflicht erfüllt ; neben der
Beitragszahlung ist es auch oberste Pflicht eine» jeden Mitgliedesdie Versammlungen zu Semchen. Tort ist der Platz, sich weiter au»,
zubilden . Ganz besonder » möchten wir aber an die sozialdemo¬
kratischen Stadtverordneten da» dringen« Ersuchen richten , voll¬
zählig in en Versammlungen zu erscheinen.

Reichsbund der Kriegsbeschädigte», rhem . Kriegsteilnehmer
und HInierbliebenrn. Nachdem sich tne bisher mit dem Sitz in
Rastatt bestehende Bezirk-Vereinigung aufgelöst hat, und sich in
allen Gemeinden , in welchen Mitglieder de » Bundes wohnen,
Ortsgruppen bildeten, wurde auch in Rastatt eine Ortsgruppe ge¬
gründet , und als deren erster Vorsitzender Herr Meetz gewählt.Damit ein einheitliche» Zusammenarbeiten der Ortsgruppen ge¬
währleistet ist , bleibt ein Bezirksvorstand mit dem Sitz in Rastatt
bestehen . _ ■ . 4

* *
. ..

'•
Achern. - %

'*-
E Warum wir so wenig Milch haben . Unter dieser Ueber-

schrift bringen die «Bad . Nachrichten " tn ihrer Nr. 187 vom
18. August einen Artikel eines Landwirts , in welchem derselbeu. a. bemerkt , daß die Hauptursach« der zunehmenden Unzufrie¬
denheit der Landwirte die verkehrte , unangebrachte Höchstpreis-
festietzung sei , die Festsetzung des Erzeugerpreise» für Milch auf
mindesten » 80 -^ per Liter fordert und behauptet, die Land-
wirte seien erst durch die Zwangswirtschaft das geworden, dessen
man sie beschuldigt .Also hinauf mit den Preisen für die Lebens¬
mittel lautet die Parole dieses „notleidenden" Landwirtes . Be»
trachtet man sich die Erzeugerhöchstpreise für landwirtschaftlich«
Erzeugnisse jedoch genau , so muß man sagen , daß diese dte Höchst,
grenze dessen schon überschritten haben, wä» von den ärmeren
Volksschichten bezahlt werden kann . Man hat für die Landwirtschaft
stets — schon zu Friedenszeiten —, ein offene» Herz « habt und
hat diesem einen Stande zuliebe di« notwendigen Lebensmittel
während ö Jahren derart verteuert, daß dem gewöhnlichen Manne
mit starker Familie da» Leben fast zur Hölle wird. Nur durch sehr
große Einschränkung der Ausgaben für Lebensmittel usw. ist eS
möglich , die Ausgaben mit den Einnahmen in Einklang zu brin¬
gen . Diese Art „Sparen" wird jedoch jeder vernünftig denkende
Mensch alz einen ungesunden Zustand bezeichnen . Krankheit und
Siechtum loerden in den ärmeren Schichten de» Volke » noch mehr
als bisher ihren Einzug halten . An die Neuanschaffung von Klei¬
dern, Schuhen, Leibwäsche u . dergl . ist ja garnicht zu denken.

Immer wieder heißt eS sparen und sparen, während andere ,
die sich den „goldenen Boden" nicht durch ihre Hände Arbeit er¬
worben haben, in Samt und Wb« einhergehen können . Da ist
man denn — besonders in Arbeiterkreisen — direkt sprachlos,
wenn aus den Reihen der Landwirtschaft heut« die Stimme laut
tvird für abermalige Erhöhung de» Erzeugerpreise» für Milch.
Wie lange würde es dauern und der Preis von 80 4 würde aber¬
mals zu niedrig erscheinen. Die besitzende Klaffe, welche dem
Bauer für Milch, Butter , Eier und andere Erzeugnisse schon längst
weit höhere Preise auf dem Schleichwege bezahlt , hat denselben
soweit gebracht , daß ibm kein Preis mehr boch genug erscheint ,
und sich trotz seiner angeblichen . Frömmigkeit" hohe Wucherpreise
bezahlen läßt . Für ein Ei werden ja bekanntlich schon längst über
1 M gefordert.

Sebr vielsagend ist übrigens die Feststellung diese » Land¬
wirte- , daß der niedere Preis für Milch die Schuld trage «warum
wir so wenig Milch haben". Ist denn wirklich mehr Milch vor-
Händen ? Wenn ja , wissen dann die Landwirte , wie schwer sie sich
an ihrem eigenen Volke , an den deutschen Säuglingen versündi.
gen ? Nach englüchen Blättern berichtete Professor Starning vod
der Londoner Universität über seine Reise nach Deutschland und
sagte dort , jede » Liter Milch, daS man Deutschland nehme , be¬
deutet die Tötung eines Kinde» . Also deutscher Landwirt , so ur¬
teilt ein englischer Professor über die Ernährungslag « in Deutsch¬
land. Darum schlage an dein fromme » Herz, deutscher Landwirt ,
und balte ein mit deinen Forderungen ; bedenke , daß man schon
allenthalben an den Abbau der Lohne denkt , wahrend doch natur¬
gemäß ein Abbau der Lebensmittel diesem dorangehen muß .

l. Bietigheim. 80 . August . Freie - Turnerschaft Bie¬
tigheim . Nächsten SamSiag , 28. August , abend» %9 Uhr , fin¬
det im Gasthaus zum „Kreuz" eine Mitgliederversamm¬
lung statt. Es werden die letzten Vorbereitungen getroffen zum
BnndeswcrtungSturnen und ikt es deshalb Pflicht eines jeden Mit¬
gliedes , passiv und aktiv , zu erscheinen . Mitgliedsbücher sind mit»
zubrinaen.

Die Getreideentkeimung wird demnächst eingestellt . Die Ab-
nahine von Getreidekeimen seitens der Mühlen findet nur noch
bis zum 15 . August statt .

Keine ZwangSbewirtschaftung de» HerbstgemüfeS . Nach einer
Mitteilung der Reichsstelle für Gemüse und Obst ist eine Zwangs-
bewirtschaftung von Herbstgemüse nicht in Aussicht genommen .
Als Folge hieraus ergibt sich unter anderem, daß auch die Ein¬
fuhr von Herbstgemüse auS dem AuSlanbe dem freien Handel
uberlassen wird.* Höchstpreise ftir Flntzfischc. Tie LandcSvermitklungSstelle
für die Flußfischversorgung gibt bekannt , daß die Bekanntmachung
über die Festsetzung von Höchstpreisen für Flußfische vom 2. Oktober
1917 mit sofortiger Wirkung außer Kraft tritt . ,AuS dem badischen Schulwesen . Zur Ausbildung von Fach-
turnlehrern wird an der TurnlehrerbilounpSanstalt in Karlsruhe
vom 1 . Oktober bis 20. Dezember ein LehrkurS abgehalien. —
Die Prüfung für Taubstummenlehrer haben vier Kandidaten be¬
standen und unter die Zeichenlehrkandidaten sind 11 Lehrer ausge¬
nommen worden .

Fahrräder in der Schule. DaS badische Unterrichtsministerium
hat einen Erlaß herausgegeben, der sich mit der Unterbringung
der Fahrräder befaßt, auf denen die Schüler zur Schule fahren.
In dem Erlaß wird getagt , daß eine Verpflichtung zur Obhut
für die eingestellten Räder nicht übernommen werden kann , ins-
oesofldere müsse jede Haftung für Diebstahl oder Beschädigung ab¬
gelehnt werden . Zur Unterbringung der Räder sollen, soweit tun.
sich, besondere Räume zur Verfügung gestellt werden.

verhungernde Kinderl AuS dem Erzgebirge, auS deutscher
Landschaft , die von den Tschechoflowaken besetzt wurde, gebt uns
durch den österreichisch-deutschen Arbeitsausschuß ein furcbvarer
Notschrei zu . In dem Aufruf, der vor uns liegt, heißt es : «Winzige
Gesichtchen, in denen große matte Augen schimmern , Aermchen
die Haut und Knochen sind, über den krummen, gelenkverqunllenen
Beinen die gedunsenen Bäuche der Hungerwassersucht , nackt und auf
souleS Stroh gebettet , werden viele täglich durch den Tod von
ihren Leiden erlöst." Not und Entehrung find ja auch bei uns
noch nicht beMes .^rbtzt^wer il^ ei- e solche Fülle von Eleüv ge-
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seben hat , der kann und wenn e» unsere schlimmsten Feindewären , rasche Hilfe nicht versagen . — Der Hauptvorsiond , wie auchder Landesverband Baden de» Vereins für das Deutschtum >mAusland haben bereits größere Summen den hungernden Trzge -
birglern zugesandt die aber bei wei :em nicht ausreichen. DerVerein wendet sich daher an die Allgemeinheit mit der Bits ummilde Gaben unter „ErzgebirgShilfe " an die Rheinische Kredit -
bank — Filiale Karlsruhe — Postscheckkonto 281.

V

Karlsruher Dürgerausschlch .
Teuerungszulagen für die städtischen Beamten und Arbeiter .— Erhöhung des Gas - , Strom und Wasserpreises . — Er-

Höhung der Straßenbahn - und Lokalbahn f ;rtfe.
* Karlsruhe, 21. August.

Wer Optimist war und glaubte , daß nach den Redeleistim-
gen während der kürzlichen drei Beratungstage nun eine
Mäßigung in dem Rededrange auf dem Rathaus eintreten!
würde, sah fich gestern bitter enttäuscht . Anstatt zurückzi»!
gehen hat sich die Redegrippe noch verschlimmert . Vier" ganze
Vorlagen wurden in vierstündiger Beratung erledigt, zehst
standen auf der Tagesordnung ; ab die restlichen sechs Vor¬
lagen in der nächsten Sitzung erledigt werden , darüber wollen,wir keine Prophezeiungen anstellen ; nicht mal zu hoffen wagen'
wir dies . Denn es ist geradezu unheimlich , von welchem
Rededrange verschiedene Herren von der bürgerlichen Seite
besessen sind. Da glaubten wir wenigsten?, als wir sahen,!
daß der Stadw . Hermann und der Stadtv. Frey , die als erst-j
klassige Dauer- und Vielredner bekannt sind , fehlten , daß das
BeratungZtempo ein etwas raichereS werden würde. Aber
wir hotten die Rechnung ohne die Herren Trautmann .!Sturm, Peter , Faßbender, Pfeiff u. a . m . gemacht, die wahresBandwürmer von Reden vom Stapel ließen. Gibt e*’
denn in den bürgerlichen Fraktionen, besonders beim Zentrum,'
gar keine Fraktionrdisziplin? Kann da jeder einfach drauk
lssichwätzen , wenn er das Bedürfnis hat , über irgend eine

rache , und wenn sie mit dem Beratungigegenstand in nichtsder geringsten Dezichung steht, seine bochwohlweiie Meiung
zum Vesten zu geben . Dabei hört den Herren natürlich kein >
Mensth im Saale zu ; was sie aber nicht im mindesten stört .;Mit einer Unbekümmertheit schwatzen sie drauf los . als ob
das Wohl sind Wehr der Stadt ausgerechnet von ihrem pro-s
simden Wissen abhänge . Wir sind gewiß Hir eine gründliche
und eingchende Beratung jedes Geaensiandes, dem etwaigen
Versuch einer Durchpeit'chung von Vorlagen mürben wir uns
aufs schärfste widersehen . Mer es ist ein glatter Unfug ,
ein glattes Schindludertreiben mit der Geduld und der Zeit
der übrigen Stadtverordneten und des Stadtrots , wenn in
dieser Weise drauflas aeichwätzt wird, wie es gestern diese Her¬
ren taten. Auf die Dauer darf sich dies der BüraerauSfchuß
nicht gefallen lassen , er muß einmal dagegen CtellUmg neh¬
men, wenn er nicht will, daß er zum Gekpött der Bürgeifchast
wird, wenn er nicht will, daß man ihn nicht mehr ernst nimmt.

'
Wir haben nicht den geringsten Anlaß, von all dem was M<|
Herren gestern zuiammenÄwahten auch nur eine Zeile z«
erwähnen, denn es war wirklich herzlich belanglos. Als No¬
vum möchten wir nur seststellen , daß ein Stadtverordneter,'
der chrMichs GcwerkÄaktS ''ekretär Fatzbender feine;
Bandwurmrede sogar ibübsch sauber Zeile für Zeile cmfgeschri«
ben mit brachte und herunterlas. Die christlichen Gewerk¬
schaftsbeamten haben offenbar viel freie Zeit. - ;v,i

Zur Erledigung gelangten wie schon ettvAni 4 Vorlagen.
Zunächst jene über die Grwährung von Teuerungszulagen der
stödti 'chen Beamten und Arbeiter. Wir haben das wichtigste
ans dem ?>nhalt gestern bereits mitgeteist . Der Austvond
betragt 2 287 000 Mk . für

'
die noch im Amte befindlichen Do-

amten und 277 000 Mk . für die Pensionen lind Hinterbliebo>
nen . Die Vorlage wurde einstimmig angenommen. Namen«
des Stadtverotdneienvorftandes befürwortete Gen Gchweri»
die Vorlage. Er wies dabei auf e ' nrge Hörten hin, die der
Vorlage noch anhaften , namentlich hinsichtlich der Stellung
der Ledigen. Auch die aukhisssweisi Angestellten gehen wi^
derum leer ans ; e ? ist der Wunich des Stadw.'Vorst . , daß
der Stadtrat auch diestn Angestellten, die besonders während
des Krieges schwere Arbeit zu verrichten batten, ein« Ent-,'
chädiftuna gewährt. Man kann diesen Wimsth nut auw

wärmste befürworten. Namens der ' ozialdemokratilchen Frakß
tion stimmte Gen . Beetz der Vorlage zu. Er bedauerte vor.
allem , daß die städtischen Beamten imd Arbeiter immer bis
ziileht warten müssen , bis ihnen di« so nötige Hilfe zuteil
wird, die Stadt läßt den Staat immer vorangchen . Desj
weiteren redete Ken . Beetz der Einführung eine? einheitflichen Tarifiystems für alle Angestellten in ReichsStaat und Gemeinde das Wort, bekanntlich eine Forderung)
die besonders von den wzialisti'chen Beamten vertreten wird:
Ken . Beetz bemängelte dann, daß die Vorlage erst rückwirken

’
auf 1 . April in Kraft treten solle , während bei den Staat
beamten die Zulagen bereits auf 1 . März gewährt Nstrrder
Znm Schlüsse verlangt der Redner , daß bei der Ausstellur .eines Gehaltstarifs den Beamten da ? volle MitbMmnnmgs,recht gewährt werde . Geaenüber dioon praktischen Refovmi
vor'

ch-agen des ' ozialdemokrotitchen Redners kamen die bür¬
gerlichen Vertreter über 'chöne Worte kür die Beamten, das
bekannte „warme Herz"

, nicht hinaus . — Gen. Böhringt»
wies noch auf einige „ Schönheitsfehler " bin, so bezüglich dev
Entlohnung der Beamtenanwärter , der Bezahlung von lle&ew
stunden , und chiießlich führte Gen . Böhringer noch «rney
Fall an, wo die Witwe eines Arbeiters, der 36 Jahre der
Stadt gedient , nach dessen Tode ganze 36 Mk. monatlich!
Pension erhielt : es wurdm ihr gelegentlich 40 M . aus sine«
Unterstützungr -kasis gewährt , und dieser Betrag noch tn zwei
Raten . Jetzt erhält die Frau endlich 1116 Mk . —- Wir hoff
fen , daß nun >die Zulagen auch so rasch wie möglich ausoezähU
werden , daß auch den verschieoenen Wün'chen gegenüber nicht!
engherzig verfahren werde . Im Ueberfluß können die Bearw!
ten und

,
Arbeiter auch nach diesen Zulagen wahrhaftig nichll

leben ; die Teuerung hält cm , ja sie nimmt noch zu. Die 1^4
Milliarden der,ReichSregierung zur Senkung der AuSlandin
lebensmittelpreve haben den erwünschten Erfolg nicht gehabt.

'

i

Die inländischen Wucherer setzen ihr Treiben um io sä
fort. Was die Bevölkerung an den Ausgaben für die auSi
ländlichen Lebensmittel spart , muß sie beim Kauf der inländi-s
scheu Ware drauf legen. Auf die Sparkasie werden daher di«
Beamten und Arbeiter die bewilligte Zulage nicht legen koni
neu ; die Anschaffungen für den kommenden Win̂ xr dsirfW
den gauzcitz Betrog aufzehrxy, . "



Nr . 19) .
Donnerstag , den 21. August 1918.Stf 3 weiteren Vorlagen , die erledigt wurden , betrafen i Soldaten beg. ünden . — Stadtv . Schwall wüwcht . daß diedie Erhöhung der Gas -, Wasser - und Strompreise , die Er - Wochenkarten nicht nur von Montag zu Montag gelten soll-höhung der Straßcnbahntarife und die Erhöhung des Lokal- ' ' 1 ‘ "" '

bahntarifes . Wir haben hier bereits schon wieder ein Stück
des Ringes , in dem sich unsere ganze Wirtschaft bewegt . Was
oben den Beamten und Arbeitern bewilligt wurde , fließthier in dem großen Kreise schon teilweise wieder in dieStadtkasse zurück in Form der erhöhten GaS - , Strom - undWassergebühren , de: erhöhten Kosten für die Straßenbahn -
fahrt und in Form einer erhöhten Umlage , deren Bewilli -
gung ja die nächste Sitzung bringen wird . Es ist eineSchraube ohne Ende . Niemand weiß , wie das alles enden
soll .

Wir haben die neuen Gebübren 'ntze für Gas . Strom undWasser schon mitgeteilt . Unserer Fraktion fiel es schwer ,der Vorlage zuzustimmen . Sie machte ihre Zustimmung
euch davon abhängig , daß der Nachweis erbracht werde , daßdie' e städtischen Betriebe tavächlich ihre Ausgaben nichtmehr selbst decken . Andernfalls hätten wir der Vorlage un¬ter keinen Umständen zustimmen können . Die Betriebs¬
kosten der Anstalten sind jedoch taisächlich derart gestiegen,namentlich infolge der gewaltigen Kohlenpreisstergungen ,daß die Werke einen Zuschuß von 250153 Mark erfordern .Ans diesem Grunde stimmte unsere Fraktion der Vorlage zu.Der Gaspreis beträgt somit 16 Pf . für den Kubikmeter , der
Strompreis 80 Pf . für die Kilowattstunde . — Den Stand¬
punkt der sozialdemokratischen Fraktion legte Gen . Schwalldar . Im Anschluß hieran brachte er auch einige WünÄevor, so verlangte er , daß in den dunklen Nächten , wenn alle
Gaslampen gelöscht sind, wenigstens einige elektrische Lam¬
pen die Straßen etwas beleuchten möchten. Auch befürwor¬tete Gen . Schwall einen Wunsch der Polizei , nämlich ,daß die Wachtstuben mit elektrischem Licht versehen werden
möchten. Zurzeit müssen sich die Polizeibeamten des Nachtsmit Petroleum bebesten. das aber auch nicht immer vg' ban -den ist. Der Wunsch ist wirklich berechtigt : denn e? ist inden kommenden langen Winternächten gewiß kein Vergnü¬gen, die ganze Nacht hindurch im Dunkeln zu sitzen , denDienst zu tun , Erhebungen zu machen , bei etwaigen Un¬glücksfällen oder sonstigen Vorkommnissen Vernehmungenvorzunehmen usw . — Die Annahme der Vorlage erfolgtegegen die Stimmen der Unabhängigen . Die ablehnende Be¬gründung des Stadtv . Kruse war recht nichtssagend . . Mitdem Ablelmen ist cs auch nicht getan , man muß auch prak¬tische Vorschläge machen, wie man es selber machen würde .Aber das „liegt " vorerst den Unabhängigen noch nicht , sietummeln lieber ihr Rößlein auf dem Boden der hoben Poli¬tik . wo man ohne Verantwortung zu tragen große Töne

reißen kann : den schlüpfrigen Boden praktischer Ge-
meindÄ>olitik meidet man vorerst noch . Die Herren wissenja amsi nie was sie wollen . Diele Vorlage lehnten sie ab ,die nächste Vorlage aber , die doch in der Belastuna der Schul¬tern der breiten Massen sich kaum von dieser unten'

cheidet ,nahmen sie an . Die Zulagen für die Bürgermeister lehntensie mit nichtigen Redensarten ab, die Zulage für städtischeBeamte , von denen einige mehr GÄalt haben wie der eineoder andere der Bürgermeister , nehmen sie an . Wie 's halttrifft , Hauptsache ist die große Pole , die großen Sprüche . Prak -' ijtfie Arbeit und Konstanenz kennen sie nicht .
Zur Erhöhung der Straßenbahn - und Lokalbahntarifehatte der Stadtverordnetenvorstand der stadträtlichen Vor¬

lage amen eigenen VorMag geaenübera ^tellt . der einen aerech.teren Anfbau der Preise aufweist und doch denselben finan¬ziellen Ertrag bringen dürfte . Dieser Vorschlag des Stadt -
derordnetenvorstandes wurde mit Mehrheit angenommen ,sein wesentlicher Inhalt ist folgender : Die Grundpreise be¬
tragen nunmehr : Für 4 Streckenteile 20 Pf ., für 8 Strecken¬teile 30 Pf . und über 8 Streckenteile 40 Pf . DieFahrschein -
hefte für 12 Fahrten kosten bis zu 4 St .-T . 2 Mk„ steigendaus 3 und 4 Mk . bei 8 bezw. über 8 Str .-T . Die Preisefür Schülerkarten betragen für 2 Fahrten 1 .30 Mk ., 2 Mk.,2 .70 Mk . : für 4 Fahrten 2 Mk . , 3 Mk . . 4 Mk . , immer vonje 4 zu 4 Streckenteilen . Für Arbeiterkarten : bei2 Fahrten 1 .70 Mk . . 2 .40 Mk . . 3 .10 Mk. -. bei 4 Fahrten2 .60 Mk . , 3.60 Mk . , 4 .60 Mk . Die steuerpflichtigen ,Wochenkarten fallen weg . Die Monatskarten kosten12 Mk ., 16 Mk . und 20 Mk . — Bei dem Tarif für die Lokal-bahnen fallen die Militvrfrchrprei 'e weg, die Lundekarten
kosten so viel wie die Fahrkarten fiir Erwachsene : Blinden -
Hunde werden frei befördert . — Diesen Vorschlägen des
StadtverordnetenlomOandeS wurde einmütig zugeftimmt .Sie haben , wie Gen . Schwerdt zur Begründung ausführte ,den Vorzug , eine Vereinfachung des Systems zu bringen . Der
Wegfall der steuerpflichtigen Wochenkarten srlll eine Eindäm¬
mung des „Schwarzfahrens " bezwecken, sie werden durch das
Fahrscheinheft und die gegenüber der stadträtlichen Vorlagebilligeren Monatskarten ersetzt. Die Aushebung der Militär -
sahr 'cheine Vßt sich mit der besseren Bezahlung der heutigen
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ten , sondern von dem Wochentage, an dem sie gelöst werdenbis zu dem entsprechenden T ^ e der nächsten Woche . Desweiteren trat er fiir weitgehendste Berücksichtigungder Schwer¬
kriegsbeschädigten ein . Schließlich befürwortete Gen . Schwallden Ausbau und die Inbetriebnahme der Linie durch die
Rüppurrerstraßez ohne den Ausbau des Bahnsystems werdedie Straßenbahn nie rentabel werden .

Zum Schlüsse wurde unter Vorsitz von Stadtrat Gen .Geck noch die Gewährung der Teuerungszulage für di« Bür
aermeister besprochen und auch genehmigt . Da die BürgenMeister auch nur als Beamte der StM anzusthen sind , iließ sich sachlich gegen ihre gleiche Behandlung wie gegenüberder übrigen städtischen Beamten nichts einwenden . Das , warauch der Gesichtspunkt, von dem aus die Genossen Böhringerund Sauer wie auch Geck die Annahme der Vorlage befür¬worteten . Das Zentrum nahm einen geradezu unverständ¬lichen Standpunkt ein , es stimmte der Bewilligung pr nichtzu . erklärte aber , nicht gegen die Gewährung der Zulage an

sich zu sein! ! Imponieren konnte diese Haltung wirklich nicht .Wir Sozialemokraten wissen uns doch wirklich frei von Sym¬pathie für verschiedene der Herren Bürgermeister . Aber eine
sachliche und unsertwegen auch persönliche Gegnerschaft durchWohnung einer Zulage , die alle übrigen Beamten derStM bewilligt wurde , zum Ausdruck zu bringen , durch Ver
abreickung also von Stockprügeln auf den Magen , wäre
doch ein Verhalten , das nicht nur kleinlich und engherzig, wn>dern tief beschämend für eine Partes zu nennen wäre. SolcheKampfmethoden ist untere Partei nicht gewohnt anzuwenden .Die Zulagen wurden gegen das Zentrum und die Unabhän¬gigen bewilligt.

Um % 9 Uhr wurde die Sitzung abgebrochen. Die Fort¬
setzung der Beratung ist auf Freitag mittag 4 Uü: festgesetzt.

flus der Stadt -
**

* Karlsruhe , 21. August.
Für das Wohl unserer Jugend.

Bekanntlich wurde auch dieses Iab .r die Einrichtung getrof¬fen, daß Kinder , denen es nicht möglich ist , ihre Ferien in der
Sommerfrische zuzubringen , unter Leitung von Frauen anzwei Nachmittagen in der Woche (Dienstag und Donnerstag )Spaziergänge in der Umgebung machen. Wie sehr diele
Ausflüge einem tatsächlichen Bedürfnis entsprechen, beweistdie immer größer werdende Beteiligung ser Jugend . In Lustund Freude verbringen die Kinder die Nachmittage und man
ist froh, daß man ihnen Dank der Spenden von Wohltäternancki Erfri ' chun ^ n bieten kann . Leider sind die bisher ausge¬brachten Mittel bald erschöpft , doch glauben wir bestimmt , daßes genug Leute gibt , denen das Wohl innerer wenigerbemit -telten Jugend am Herzen liegt und die gern öurch eineSpende zur Freude und Gesundheit der Kinder auch fernerhinbeitragen werden.

Für Feriennusfliiqe sind werter eingegangm: Unbek. 4M .Frau Hörmann 2 M, Frl. S . 3 M , Frau Günther 1 M, GenosseKöhler 1 M, Bäckermeister Düchler 10M, Hanauer 25 FlaschenLimonade. Fr . Reich Nachlaß an Lim . 12 M, im ganzen 491 M.Weitere Spenden nehmen dankend entgegen:
Geschäftsstelle de? „Volksfreund" (Luisenstraße 24) , FrauFischer Morgenstraße 24, Frau Stall , Rudolsstraße 24.Frau Schwarz , Schützenstraße 10, Frau Müller , Sofienstrahe 160, Frau Herbstried , Nockstraße 16 .

I . A. : Frau Stall .
Die Lcbensmittelpreise der Staatsbetriebe.

Aus Arbetterkreisen schreibt man unS :
Die Forderung des Abbaues der Preise wird jetzt allenthalbenerhoben und die Regierung muß Mittel zur Verfügung stellen , umdie Preise wichtiger Lebensrnittel auf ein erträgliches Matz herab-

setzen zu können . Wenn nun Staatsbetriebe an ihre ArbeiterLebensmittel zur Verteilung bringen, so sollte man Mittel undWege finden, solche zu einem Preise zu liefern, den die Arbeiter
auch bezahlen können . Aber dieser Tage wurde in der hiesigenHauptwerkstätte bekant gemacht, daß Fleisch zu 4 das Pfundnnd Wurst 100 Gramm zu 60 H zu haben sind . Jeder Arbeiterfragt sich, warum sollen wir für Fleisch den horrenden Preis von4 M bezahlen, wo der amtlich festgesetzte Höchstpreis von 3 JC doch
auch schon reichlich hoch ist. Die Arbeiter fragen, wie kommt man
zu dem Preise von 4 Ml Auch bei den sonstigen LebenSmittel -
pretsen ist die Hauptwerkstätte immer hoch oben, kostete doch derLiter Olivenöl 26 JC, wo man sonst dieses selbe Oel zu 18 «Ahaben kann. Eine Aufklärung wäre hier dringend am Platze, denndie Arbeiter wollen wißen, ob Ueberschüffe gemacht werden und
wohin diese wandern . g & Vtm

Baugewcrkeschule und Hochschule .
Zur Frage der Gleichstellung der Baugewerkschulen init den

technischen Hochschulen schreibt uns ein Baugewerkeschüler :Die Forderung des neu gegründeten Bundes staatlicherBaugewerkschulen an Hannover nach „Gleichstellung

der staatlichen Baugewerkschulenmit allen höheren technischen Lehr¬anstalten als vorbereitende Anstalt der technischen Hochschulen "
wird von einem St ^Artikler der „Deutschen Akad. Zeitschrift" inetwas hochnäsiger Weise kritisiert, welcher Artikel im . KarlsruherTagblatt" vom 12. August zum Abdruck kam.

Mir als Fachkenner war e» erst unklar, welchem Zwecke dieser ,Artikel dienen sollte. Ich bin Besucher der hiesigen Baugewerke -
schule und muß die Forderungen des Bundes vollständig als be¬
rechtigt anerkennen. Der Artikler muß un 'ere fachliche Ausbil-
düng anerkennen, sedoch hält er uns aus Mangel an Allgemein¬
bildung gewisse Rechte vor , wie eS von jeher im alten System lag.Daß die Studierenden der Baugewerkeschule nur zur sachlichenAusbildung als tüchtige und zuverlässige Berufsmänner die Anstalt
besuchen, zeigt die Privatpraxis des Bauberufes In der Natur
des Bauberufes liegt es, daß hierzu nicht gekünstelte Allgemein -
bildung, sondern Sachlichkeit , Grundbedingung ist ES ist der"
Praxi ? nur mit fachlich Ausgebldeten, die aber auch wirklich das
Gelernte durch Energie in die Tat umzusetzen vermögen , gedient .
Ich befinde mich in reiferem Alter, stand längere Jahre in Privat
praris größerer und großer Firmen mit dem Endeffekt vollster
Zufriedenheit. Wirkliche Kenntnisse und der Allgemeinheit zugute
kommende Arbeiten bringen allein das Ansehen und den Stand
hoch. ES sollten daher die Behörden darauf bedacht sein , den llnter-
chied zwischen Hochschule und Baugewerkeschule mehr verschwinden
zu lassen denn unter beiden Kategorien gibt eS Leute , die mehrcder minoer Kenner der Baupraxis sind, aber auch solche, die ohne
große Künsteleien im Geschäftsleben sich bewegen können. K.

Verein Arbeiter -Jugend (Freie Jugend ) . Heute abend
8 Uhr findet im Handarbcitssaale der Hebelschule «ine

Zusammenkunft mit Spielen und Lesen statt , außerdem
Bücherausgabe . !

Sozialdemokratischer Verein. Heute abend 8 Uhr in dev
„Krone" Dorstandssrtzung .

Sozialdemokratische Partei (Bezirk Daxlanden) . Die Mit¬
glieder des Bezirkskomitees sowie die Genoffen , welche zur Rege¬
lung der Allmendirage bestimmt worden sind, werden gebeten, ,
morgen Freitag abend 8 Uhr vollzählig im . Karlsruher Hof" zu
erscheinen.

Konzcrthaus. Heute abend H8 Uhr statt .Fürst Casimir"!
„Das Dreimäderlhaus " mit Herrn Schwerdt als Schubert ,

Gewerkschafts - Kartell Karlsruhe .
Die Kartenausgabe fiir die BolkSvorstellung de« LandeStheatrrtz '

im Städt . LonzerthauS am Sonntag , 24. Aus., nachmittag « !
2 Uhr findet am Freitag Abend 7 Uhr in folgenden Lokalen
statt : Für die Oststadt in der . Gewerkschaftszentrale '

, Kaiser ,
strahe 13, für die Südstadt im „Auerhahn"

, Schützenstraße , für ,die Weststadt in der Restauration „Zur Palme "
, Lessingstraße 40. ,

Zur Ausführung gelangt die Operette „Fürst Casimir . Der Preis '
der Karten beträgt : Parterre 1 .80 JC, Gallerte 1 .20 JC.

Kleine Nachrichten.
Weimar, 20 . Aug. Auf Antrag des Reichsministers der!

Finanzen ist das ReichZministeriumder Justiz bereits am 16. itj
mit der Prüfung der Unterlagen eines gegen den früheren Staats ,
sekretär Dr . Helfferich einzuleitenden Strafverfah¬
rens wegen Beleidigung des ReichSfinanzmiai
sters beauftragt worden

. WTB . Bern , 20 . Aug Wie d:e „Times" aus Barzelon »
berichten , wurde durch eine von den Unternehmern angeordnete
Sperre 180000 Arbeit er brotlos . Die Lage verschärft
sich auch in anderen Städten . Die Regierung trafst Vorkehrung »,
maßregeln. _

■ '

Briefkasten der Redaktion .
I . D„ Untergrombach . Wenden Sie sich unter genauer An. '

gäbe der Verhältnisse an das Sekretariat des Reichsbundes betj
Kriegsteilnehmer. Kriegsbeschädigten und KriegshinterbliebeneuO
Karlsruhe, Sch '.oßbezick 10.

I . H., Bühl. Sw können dagegen nichts machen ; der Zeitung
steht dieses Recht zu. Auch bei uns kommen solche Ablehnungen vor. ,

Beraniwonlich: Für Leitartikel, Deutsche Politik, Ausland
Aus der Stadt und Letzte Nachrichten Hermann Kabel ; für Badische)
Politik, Aus der Partei Kommunales, SiqialeS und Feuilleton
Hermann Winter ; für den Anzeigenteil Gustav Krü»er, f5jr“£'d
n Karlsruhe , Luisenstraße 24.

Vereinsanreigef. i
Karlsruhe . (Gesangverein „Laffallia".) Heute Donnerstag

8 Uhr Zusammenkunft bei Mitglied Stösfrlmeier , zum«
„Prinz Ludwig "

, Rüppurrerstraße, nicht wie bekannt
war im „Merkur" — Am Samstag abend 8 Uhr Zusammen ^
kunft der Sänger zu besonderem Zweck in der „Krone")
Georg-Friedrichstraße. 5767 Der Vorstand: /

Karlsruhe. ( Frere Turnerschaft .) Freitag abend %8 Uhr
Zufammenturnrn sämtlicher Abteilungen in der Uhlandschule,
Schützenstratze . Vollzähliges Erscheinen auch der Oberstufe
unbedingt notwendig. 6781

Durlach. (Naturfreunde .) Am Donnerstag, 21 . August , findet
ein Abendspaziergang nach dem „SchützenhauS " zu Mitglied
Jörgensen statt, wozu mit der Bitte um zahlreiche Beteiligung
eingeladen wird. Abmarsch %8 Uhr vom Lokal zum . Gol- '
denen Löwen". 5772 Der Obmann. !

Liedolsheim . (Sozialdemokratischer Verein.) Am Samstag , den
23. August , abends 8 Uhr findet im „Ochsen" Partewersamm-
lung statt. ? _ 576(

Kautaänni$clH Lehrlinge.
für Papier -, Wollwaren. , Schuhwarengrotzhandlungen,Samenhandlung, Kolonialwaren, Delikatessen , Eisen,waren , Chemische Fabriken, Farbenfabrik, Fournier -
fabrik, Z :garrenfabrik, Zeitungswesen, Buchhandlung ,klektroiechn . Büros , Schlosserei -Büro, Versicherungen ,DentastnSustrie, Backpulverfabrik , Papierfabrik,

Lehrmädchen * ^
für Büroartikel, Spielwaren , Schreibwaren, Luxus-varcn, Hauöartikel, Uhren , und Goldwaren, Putzvcrkauf .

Handwerker -Lehrlinge
für hi« ohne Kost und Wohnung:

Gärtner , Steinhauer , Keramiker, Galvaniseur, Kupfer-ichmied, Huf. und Wagenschmied , Blechner und Jnstalla .teure, Antralheizungsanlagen und Installation , Ra-
stermefferhohlschleiser, Bandagist, Färber , Buchbinder ,Holzdrcher , Sattler und Tapeziere, Polsterer und Deko¬
rateure , Holzbildhauer, Schirmmacher, Bürstenmacher.
Holzvergolder , Frifierer , Glaser, Maler und Anstreicher ,Soiöoer , Steindrucker, Schriftsetzer ; 5711

j( nach auSwöts mit Kost und Wohnung:
Feilmchaner, Wagner, Küfer. Maler und Anstreicher .

Städt . Arbeitsamt
/ Zähri»s»rstr«tze :oo.

. .

weitzer « äse .
Verkauf von weißem Käse Donnerstag , den91 . Augnft bis Samstag , den PH. August 4919 ,in den Fettverkaufsstellen Nr 63 bis Nr. 65 einschließlichan die dort eingetragene Kundschaft gegen die Waren¬

marke J Nr. 118. Kopfmeugr V* Pfund . PreisMk. 1.20 für da» Pfund .
Karlsruhe , den 20. August 1919. 5776

Nahrungsmittelamt der Stadt Karlsruhe.

Bekanntmachung .
Die Mitglieder des BürgerauSschusieS beehre ich

mich hierdurch zur Erledigung des Restes der Tages¬ordnung für die BücgerauSschußsitzung vom gestrigenauf morgen
Freitag, de« 2«. August ds. IS , «achmitt. 4 Uhr
,n den großen Rathaussaal einzuladen.

Karlsruhe , den 21 . Augnft 1919. j , ,, 5798
Der Obrrbürgrrmrister.

Daniels 5769
Konfektionshaus

Wilhelmstr . 34. Tel. 1846.
Neu eingetroffen :

Färb . Waschkleider
Mk . 65 .—,

Schossblusen 25,00 an.

Eelbftaugefertigte

MdtthSWn
mit und ohne Leibchen ,nur aus Friedensstoffen, of¬
feriert billig 6686

Weiiltnmbs An- »ild
KttNsf-zeshSst,

Kronenstr. 52. Tel . 3747 .

der soztaldem.
Partei

befindet sichjetzt J

Verwahrloste MSdcheu!
Hochintereff. Sittenschilde«
ruug aus dem Grostchadt -
fnmpf .SelteneS Buch . Jeder
Erwachsene muß eS lesen .
2.70 Mk. GlobuS -Berlag
Abt . B 304 , Jena 58 .

Ksnissell-. Schiffs
schMel-Beffs«

Bf». 571
können am Sonntag , den
34 . August , auf dem

anläßlich eines Turnfestes
ihre Karussells , Schiffs-
fchauke'n ufw. aufstellen
Angebote an I . Eiselc ,
„Volks freund" oder Garten¬
stadt, Ssternweg 50.

dsr Stsdl
Geburten . Friedrich

Gustav , Vater Friedrich
Karl Schaffner, Maschinon -
schloüer . Gnktav- ^ Batrr

Gustav Karl Wilhelm Klei¬
ber, Landwirt . Emil Rudolfs
Vater E« en Geppert Kauf¬
mann. Erna, Later Karl
Christian Klett , Fabrik¬
arbeiter . Gertrud Lise¬
lotte, Vater, Hermann Mor-
lock, Fabrikarbeiter . Albert
Karl , Vater AlberiSchmäkz -
lin, Rotstandsarbsiter . Max,Vater Karl Otto Hütten¬
rauch» Gendarm. Mathilde
Sofie. Vater Karl Johann
Rittershofer . Landwirt. ^
Ehefchliestnuge ». Fried¬

rich Wilhelm Jetter , Kauft
mann in Kaitsruh « und
Margaretha Zutavern hier:
Otto Ka l Duma«, Schlosser ,
hier und Karoline Anna
Wipfler in Karlsruhe . Max
Philipp Kiefer. Echloffer .
derzeit Landwirt und Berta
Mathilde Moos. J

Sterbefäkke . Salome «
geborene Stoß , Witwe de»
Bahnarbeit . Michael Hoff«(
mann, 70 Jahre alt . Fries
drrike Magdalena geborene
Schäfer, Ehefrau des Hand-,formerS Johennn Heiartchj
Dürk. SS AM - alt . }

• ::a



'Nr . 193. Donnerstag , den 21. Jfußitft 191b. Sette R. fil

KdkisdkdSWsmmi!
Karlsruhe.

An unsere Mitglieder!
Der Stadtrat Karlsruhe hat nunmehr die

UMewW
unserer Mitglieder , soweit solche noch nicht
für Brot , Bntter , Eier und sonstige Lebens¬
mittel bei uns eingetragen sind , gutgeheifteu.
Es ist also jetzt jede« Mitglied Gelegenheit
geboten, seinen täglichen Bedarf bei uns
«inznkaufen» die Umschreibung ist bei

^- er karlenstelle des Uahrunqs -
mittelamks , Ilowackanluge IS

,, M« Vorlage des MMeddicher
and genauer Angabe der Berkanfsftelke, in
welcher der Einkauf erfolgen soll, z« bean¬
tragen . Auch neu beitretende Mitglieder sind
berechtigt, beim Nahrirngsmittelamt die Ein¬
schreibung aus eine unserer Verkaufsstellen
zu verlangen . Gleichzeitig bitten wir , sich
auch in der betreffenden Verkaufsstelle ein-
znzeichnen, damit wir in der Lage sind , die
selbe rechtzeitig mit den nötigen Waren z«
versehen. 5770
: Karlsruhe , den Sv . August ISIS .

Der Vorstand .

der

Karlsruher?

MchnW-Ichlnle
gestatten sich hiermit ganz ergebenst der berehrk .
Kundschaft zur Kenntnis zu bringen, daß sie mit Rück¬
sicht ans die allgemeine Teueru » g, der sehr hohen
Arbeitslöhne und Materialpreise , insl esondere Leder re.,
rückwirkend ab 1 . August d. I . einen allgemeinen PreiS »
mrfschlag eintreten lassen. Wir geben uns der Hoffnung
hin, daß unsere werte Kundschaft dies den heutigen
Zeitverhältuissen entsprechend bertckfichtigt .

Mit vorzüglicher Hochachtung

l

Me Bereiiignug Karlsruher Zeusle»
lkmizWS °ll«kn>ehmer:

A. W. Mjethe , Kronenstraße
Süddeutsch . Reinigungs -Institut
\ ‘M $r Kaiserstraße 34a

* Kart Reitz, Brunnenstraße
. Adolf Kiesel, Rudolfltraße
August Wipfler , Luisenstraße 61 .

5763

3e«tt»loerrud der AszeWe».
^ Sektion ^Industrie - .

•i . Berichtigung . = -
i Unsere Versammlung findet nicht, wie eS gestern

irrtümlich geheitzen, heute Donnerstag , sondern

L LW- morgen Freitag "WU
chibendS V-8 Uhr in der „ Krone " statt.
5T

'
H s Der Sektion -Vorstand .
-

Setiatk der Schneider, Schieidermei
Z.MschcardeiterDeilkschlo»ds,
. . Achtung stemnmatzrcdneraen

P Freitag den AS. August ISIS , abends 7 l/i Uhr »
findet im „ Goldenen Adler " (Saal ), eine

,Bers»m>l«»j der hmea«chsch»eider
Katt . Tagesordnung :

\ Verichterstattuni der Lchnlto«mWon .
f Referent : Geschäftsführer Ko»lege Weiß .

[ Lollrähliges Erscheinen erwartet 5765
Die Ortsverwaltung .

ZsWWmMeMg.
Das zur Zahlung verfallene Schulgeld für das

1 . Vierteljahr 1919/20 der Knabenvorschule ist bi»
spätestens 22. d. Mts . an die Unterzeichnete Kaffe zuentrichten.

Roch Ablauf dieser Frist hat der Schuldner die in
dem SchuloeldsorderunaSzettel angegebene Versäumnis¬
gebühr m bezahlen, außerdem mühte gegen die säumigen
Schuldner Zwangsvollstreckung angeordnet werden.

Zahlungen ersuchen wir tunlichst bar . » ldlos durch
llekerweisung auf Postscheckkonto Nr . 3 oder Sparkasse-Girokonto Nr. 96 »''er Konto Bad . Bank zu leistenwobei die. Schule und Ordnungszahl der Forderung -)
zettels anzugeben ist. 65 i v

Karlsruhe , den 6. August 1919 .
Stadthanptkaffe A.

Fahnit-BcreisW
Laufdecken

Deutsches Fabrikat zu 80 JC
AuSländ. „ . 80

Vtr Stück
Luftfchläuche

Deutsches Fabrikat zu 40M
Ausländ . „ „ 55 „

per Stück 5720
sofort lieferbar , groß. Lager

FahrradhanS
“Wer Gerhardt

* « rlsruhe , Amalienstr. 57.

üiucfeladten u&rt
8 «chdru» ereiBoStsframd

Billiges Gelände für Kleingärten .
An der Rabe des ne »en Hanvtbahiibofes ist billiges Gelände für Klein¬
gärten z« verka «ke„. Nur geringe Aniahlung und mägige jährliche Abzahlung
erforderlich . Austunft erteilt Terrain - «nd Bangesellschaft Sitdende .

Sosiensirahe 56, Telephon 545. 545t

Me

Damen-
k» utfabrik

Carl Rraemer & CL
Friedenstrahe 7 Karlsruhe i. B . Tel . Nr. 624

üßetnimmt
ymfassvnieren bo

^
Damen.

'

Haar -, Velour-, Sammet - und Plüschhüten
nach den neueste » Modellen der

Wintersaison 1919/1930 unter
Garantie fachmännischer

Ausführung und
schnellster
Lieferung.

Mmmigr - Dttkauf .

Große Posten

sowie Sandalenhölzer mit Zubehör, von
Größe 25 - 42, per Paar 50 Pfennig

solange Borrat .

J. Landmann,
kaiserstrabe 22.

Chemi ^ hiöiJkG-

Frankfurts

Zenlrcdbür » : EtaAenheimerLdsh : 18
Tel. Taunus 1761/62 , Hansa 7976.

Städtisches Konzerthaus .
Donnerstag , den 21. August 1919. 5775

„Das Dreimäderlhaus “.
Singspiel in drei Akten

von Dr. A . M. Withner und Heinz Reichort .
Musik nach Franz Schubert

Anfang Va8 Uh*. Ende V»11 Uhr.

Iilttlüflt hlffllffllRSni
Wäsche

besorgt hei achttägiger
Lieferzeit

Damstwaiciunltan

» PP
Annahme » Stellen :

Karlsruhe :
Ludwig-Wilheimstr . 5.
Kaiserstrasse 34 u. 34t.
Gerwigstrasse 46.
Amalienstrasse 15 .
Waldstrasse 64.
Wilhelmstrasse 32.
Aufustastrssse 13.
Schillerstrasse 13.
Kaiseral e 37.
Gabe!sl>ergerstras *e 1 .
Rheinstrasse 18.

Durlach : m«
Hauptstrasse 15.

Zigaretten 1
100 Stück 10 Mk.. gibt ab

Rieß » Gräfelfing .

Küker
suchen zum sofortigen

Eintritt

Heinrich Baer
Vamps- Lrannlu'ein -

vrennerri. 5773

Gksailgv. Kadkiii,
E. V.

Zu dem am Sonntag , der
24 . August » nachmittags 4 Uhr »im „ Katsergarten " stattfindende»

Garte« - Wder) -M
werden die verehrlichen Mitglieder mit Angehörige«
freundlichst eingeladen.

Das Gartenfest findet nur bei schönem Wette ,
statt und ist vollzähliges Erscheinen der Herren Sänge ,
erwünscht . _

Am Sonntag » den 51 . Angnst wird der Verein
das Bolksschaufpiel in Oetkgbeim besuchen. Sin ,
trkttskarten zu ermäßigten Preisen werden am strei -
tag den 22 . Angnst im Lokal Kämmerer von */*8
bis 7» 10 llbr abgegeben, woselbst auch alles weitere
bekannt gegeben wird . 5766

Der Borstand .

Gehrüdei *

Scharff
MMI

I Kolonialwaren - und Weingrosshandlung
| Telephon 741.

I
Karlsruhe : Amalienstrasse 27 , Rudolf-

strasse21 , Rheinstrasse 59,
| Kriegstrasse 105.
I Knlelingen , Teutschneareut , Linken -
I heim , Hagsfeld , Blankenloch .

Preisabschlag!
Oelsardinen

I feinste französische , Dose Mk. 1 .95
Oelsardinen

I feinste französische
(Oel und Tomaten ), Dose Mk. 2 .85

Schweinsleberpain
(Brotaufstrich ) . . . Dose Mk. 2 .10

I Matjesheringe . . Stack „ — .12
OiivenSl , fste. QuaL, Ltr. , 17 .50 !
Schweineschmalz |

garantiert rein . Pfund Mk. 10 .—
Reis , vorzügl. QuaL , „ 2.80 I
Stärke , kein Ersatz „ „ 14.— I
Invertzucker

(zum Einmachen
geeignet ) . Pfand Mk. 3 .—.

Sowie sämtl . anderen sich im freien
Handel befindlichen Waren gut o. billig.

Ferner empfehlen : 5761

Fliegenfänger
Stack 15 Pfg.

E»> ig
Tafelesslp Lt . 45 -Z
fst . Welnestig

Liter Mk. 1.60

Zapfs

Für 50 Liter
Mk. 7^ - .

ler StM Minie

EHeanfgebote . Philipp
Huber von Freiolzheim ,
Dreher hier, mit Paula
Slfner von hier. Alfreo
Wieder von hier, Chemiker
hier, mit Ma . g. Kroll von
Magdeburg. August « Such
den Seckenheim , nausmaun
hier, mit Phnom . Müller
von hier. Julius Schieren¬
deck von Ssien , Tipl .-Jng .
in Baden, mit Leonore
Perrm von hier, »dost
Frieß von Durrach, Boarer
hier, mir Berta Burger von
Rußdo« . Josef Seiler von
Utlenhofen, Postjetret . hier,
mit Emilie Bieg von hier.

Eheschließungen Joief
Netz - ammer von Erzingen,
Handelsletzrer in iserns -
dech, mit Marg . Herrmann
von hier . Otto Löhvach von
hier, Schreiner,»eister h er,
mit Joeanua Hitzler von
Dtrriauingen . L-ilhel,n
Fels von vier. Kau,in. hier,
mir Eliiaderh imler von
hier. Markus Zöller von
hier. Poirdote ^ er, imt
Gertrud Stünz von
Oo3. Bernhard L>ieuerer
von Bühlertal , Lderpou -
laassner hier, mit Jul >a» a
Je,jler von -reureiu Hugo
^ i>nu,erinann von hier ,
Pro -sslor m Mannheiui ,mit Hertha Beck von D-arm -
stadr. Adalbert Baumann
von Mannheim, Dipl .-Jng .

in Mannheim , mit ElisaL
Beck von Elberfeld.

Geburten . Ruth Emilie
Klara Elise , Vater 1 Emil
Poitiez , Buchhalter. Hel¬
mur Albert, V. Karl Volp
Stellwerk .chlosser. Herbert
Joief Ehr,st.. V. Fr . Goto»
ichmidt, Blechner und In¬
stallateur. tmcfi Gustav
Vetm., V. Euilav Pfautlch,
Bizewachtmei>ler . Eu,enie
B. Eugen Gruver , Slausiiu
ckpriede Auna , Ä. Paul
Löffler, Wagentühr. Heinz
Helmut Kurt Tristan , B.
Julius Btrmelin , Kauf¬
mann. Margareta , V. Joses
Schneider, Baynarbeuer .
Julius Mah, V. W . lhelm
Daum , Zuschneider . Kurt,
V. Leopolo Becker, Hilfs»
arbei . er . Walter Bern mrd.
V. Adolf Brücker , Schutz¬
mann. Otto Rots , V . Otto
Jungkin », Fabrikarbeiter .
Olga Maria , V. Karl « l-
» recht, Wagenführer. Er¬
win Lud,oig. V . Eugen De-
marez, Packer . Hermann
Kurt . Vater Otto L evig,
BuchhaUer . Joses Franz
Karl, B. Jo,el Kupferl,
Brieftrö -er Hilda Anna.
B. Christ. Kuhnle, Schnei¬
der. Otto Ludwig Emil,
V . Franz Ke ^n, Srraffen-
bahiischaffnec . Fiiediich
Franz , B. Jr edrich xorn-
müller, Postoote. Gre e
Else , B . Jooann Gaoalz .
Sergeant . Erna Elsa , B.
Heiurrch Mäher , B . rodien.
irrtch , Pater Heinrich Bier-
brodt, Kfin.
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